Thorner 


in ſeiner 


der anderen Klaſſen zu unterbinden. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und 
für auswärts: bei allen 


Ausgabe 


N“ 165, 


Politische Tagesſchau. 


Die Mittheilung der „Kölniſchen Volks⸗ 


zeitung“, der Kaiſer habe in Trave⸗ 
münde zu den Staatsſekretären und 


Miniſtern geſagt, der Reichskanzler ge⸗ 
denke ihn im Herbſt zu verlaſſen, wird von 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ für 
unzutreffend erklärt. 

„Nach der „Barmer Zeitung“ ſagte der 
Vize⸗Präſident des königlichen Staats⸗ 
miniſteriums, Finanzminiſter Dr. v. Miquel 
Solinger Rede unter 
anderem: Unſer deutſches Land ſei weder 
ein reiner Induſtrieſtaat, noch ein reiner 
ſollearſtaat. Wenn der Staat gedeihen 
olle, müſſen Induſtrie, Landwirthſchaft und 
fe ſolide Handel, der beide verbinden ſolle, 

a ſein. Dieſe großen Berufsſtände find 
4 einander angewieſen. Die Induſtrie 

eutſchlands ſei ſo ſtark, daß der Export 
und der Wettbewerb nothwendig ſind. Aber 
auch der innere Abſatz müſſe nicht vergeſſen 
ſein. ie Staatsverwaltung dürfe nun un⸗ 
möglich einſeitige Intereſſen vertreten. Es 
ſei der alte Ruhm der Hohenzollern, ebenſo 
wie über den Parteien, ſo auch über den 
Intereſſen zu ſtehen. Die Regierung müſſe 
eine Durchſchnittslinie feſthalten, alle Kräfte 
müſſe fie vereinigen. Die Bekämpfung der 
einzelnen Berufsſtände untereinander be⸗ 
bedeutet, es dahin bringen, daß der dritte 
lacht. Gegenwärtig litten am meiſten die 
Landwirthſchaft und die Mittelklaſſen. Die 
Fürſorge für die einzelnen Berufsklaſſen 
dürfe nie ſo weit gehen, die Lebenskräfte 
Unſere 
Zukunft hänge aber auch von der Landwirth⸗ 
ſchaft ab. Manche Verſtimmung, mancher 
Mißmuth und mancher Mangel an Ver⸗ 
trauen werde jetzt genährt. Wir Alten aber, 
welche die traurigen Zuſtände von 1870 er⸗ 
lebt haben, wiſſen, was die Wiedererrichtung 
des Reiches gebracht hat. Es ſei erſt eine 
kurze Spanne Zeit ſeit damals verfloſſen. 
Aber hier hätte man am allerwenigſten Ur⸗ 
jache, unzufrieden zu ſein. (Bravo). Der 
Miniſter toaſtete auf Kaiſer und Reich, auf 
Macht und Ehre, auf Wohlſtand und intellek⸗ 
tunellen Fortſchritt im Reiche. 

Eine bemerkenswerthe Rede hat der zweite 
Bürgermeister von Hamburg Dr. 
5 üönckeberg kürzlich zur Begrüßung der 
Gentſchen Landwirthſchafts⸗ 

eſellſchaft gehalten, indem er aus⸗ 
— — —— 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
d 


ank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 18. Juli 1897. 


führte: „Eins iſt unverändert geblieben und 
wird unverändert bleiben: das iſt das un⸗ 
zerreißbare Band der Intereſſengemeinſchaft 
zwiſchen dem den Waarenaustauſch ver- 
mittelnden Handel und der die Güter er⸗ 
zeugenden und die Güter verbrauchenden 
Induſtrie und Landwirthſchaft 
treibenden Bevölkerung. (Lebhafter Beifall.) 
So wenig die Landwirthſchaft den Handel 


entbehren kann, der es ihr ermöglicht, ihre 
Erzeugniſſe zweckmäßig zu verwerthen und 


dafür die Lebensbedürfniſſe, 
Boden nicht hervorbringt, in zweckmäßiger 
Weiſe einzutauſchen, ſo wenig kann die 
Handelsſtadt auf die Dauer blühen und ge⸗ 
deihen, wenn nicht die Geſammtheit der Be— 
völkerung des Landes ſich eines geſunden 
Wohlſtandes erfreut. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Denn nur der Landwirth, 
der im Stande iſt, für ſeine Erzeugniſſe den 
angemeſſenen und ſeinen Lebensverhältniſſen 
entſprechenden Preis zu erzielen, nur der 
kann auch ein zahlungsfähiger 
Konſument für fremde Waaren 
jein. (Sehr lebhafter Beifall und: Sehr 
richtig!) Das iſt ja auch der weſentlichſte 
und Hauptzweck, zu dem Wanderverſamm⸗ 
lungen deutſcher Landwirthe ſtattfinden, zu 
dem Wanderausſtellungen veranſtaltet werden 
zur Hebung und Förderung der deutſchen 
Landwirthſchaft, zur Hebung des Wohl⸗ 
ſtandes der deutſchen Landwirthe und damit 
nicht nur zum Heile der Landwirthe allein, 
ſondern zum Heile der geſammten Bevölke— 
rung des ganzen großen Vaterlandes.“ 
(Lebhafter, anhaltender Beifall.) 


Um dem fogenannten Kathederſozialis— 
mus an unſeren Univerſitäten ein Gegen⸗ 
gewicht zu ſchaffen oder doch wenigſtens 
eine Ergänzung herbeizuführen, iſt der bis⸗ 
herige Amtsrichter Dr. Reinhold als 
Profeſſor für Sozialwiſſenſchaft an die 
Berliner Univerſität berufen worden. Als 
nun Herr Reinhold ſich dieſer Tage von 
Wiesbaden, ſeinem bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſe, verabſchiedete, hat er eine Rede ge— 
halten, die gewiß vielfach Kopfſchütteln her⸗ 
vorrufen wird. Nach einem Zeitungsbericht gab 
Herr Dr. Reinhold eine Charakteriſtik der 
Stellung des Kathederſozialismus und der 
gegenwärtigen Regierungspolitik, deren ge⸗ 
meinſamen Irrthum er in einer Ueber⸗ 
ſchätzung der Möglichkeit, auf den Weltlauf 
einzuwirken und in einer verkehrten 
— j) —— ́—à4—ͤ——2) — 


die der eigene 


XV. Jahrg. 


Stellung zum Problem der Freiheit erblickt. 
Das wirkſamſte und vielfach allein vorhan⸗ 
dene Mittel zur Löſung der geſellſchaftlichen 
und volkswirthſchaftlichen Probleme ſei nur 
die Freiheit. Bei Beſprechung der Monar⸗ 
chie ſagte Reinhold: „Das Königthum iſt 
heute völlig unvermögend, große, reforma⸗ 
toriſche Thaten oder eine wirkliche Um⸗ 
wälzung in der Volkswirthſchaft und in der 
Geſellſchaft durchzuſetzen. Dies kann allein 
ein zwar ſtark regiertes, aber freies Volk. 
Nur auf einer — nicht formell, aber dem Weſen 
nach — demokratiſchen Grundlage iſt der 
Verſuch einer kühnen Sozialpolitik möglich. 
Als weſentlichen Theil ſeines Lehrberufes 
will es der Redner betrachten, der völlig 
thörichten Furcht vor dem Sozialismus ent⸗ 
gegenzutreten. Hinſichtlich der nächſten 
Wahlen glaubt Profeſſor Reinhold, daß die 
einmüthige Frontſtellung eines verärgerten 
Volkes gegen die Regierungsgewalt zum 
Ausdruck kommen werde. Die gegenwärtige 
Regierungsmethode ſei eine Gefahr für 
Preußen und Deutſchland. Das deutſche 
Volk werde durch die nächſtjährigen Wahlen 
deutlich zeigen, daß es ſo nicht weiter regiert 
ſein will.“ Danach hätte Herr Profeſſor 


Reinhold über Königthum, Umſturzgefahr 
und Regierungspolitik Anſichten, die an 


manchen Stellen Ueberraſchung und heftigen 
Widerſpruch finden dürften. Die Anſchau⸗ 
ungen irgend eines Profeſſors der Sozial⸗ 
wiſſenſchaft ſind an ſich nicht erheblich genug, 
um eine politiſche Frage daraus zu machen. 
Allein in dieſem Falle liegt die Sache doch 
anders. Als Profeſſor Reinhold nach 
Berlin berufen wurde, hat wohl niemand 
daran gedacht, daß eine Ergänzung der 
Sozialwiſſenſchaft in der oben angedeuteten 
Richtung nothwendig ſei. 


Das „Leipziger Tageblatt“ meldet: 816 
öffentliche Profeſſoren der deutſchen 
Univerſitäten erlaſſen folgende Kund⸗ 
gebung: „In dem großen und ſchweren 
Kampfe, in dem heute die Deutſchen Oeſterreichs 
um ihre nationale Exiſtenz und ihre berech— 
tigte Stellung in der alten, von ihnen ge: 
ſchaffenen und in erſter Linie durch ihre 
Kraft erhaltenen Habsburger Monarchie zu 
Kämpfen gezwungen ſind, hat die Prager 
Univerſität, die älteſte deutſcher Zunge, mann⸗ 
haft das Wort ergriffen, um auf geſetzlichem 
Wege die großen Gefahren zu betonen, 
welche ihr, der uralten Stätte deutſcher 


Chriſtine Brünning. 
Erzählung von Hans War ring. 4 
— (Nachdruck verboten.) 
t (11. Fortſetzung.) 

Die „Chriſtine Henriette“ hat den Sund 
und das Kattegatt paſſirt und ſchwimmt in 
die Nordſee hinaus. Wind und Wetter 
ſind ihr bisher günſtig geweſen, und die 
Wellen haben ſie ſanft geſchaukelt. Aber 
jetzt ſcheint's mit der Herrlichkeit des 
günſtigen Windes aus zu ſein. Das wackere 
Schiff, das ſelbſt bei ſchwacher Briſe immer 
noch ſtetig vorwärts gekommen iſt, läßt in 
ſeinem Laufe merklich nach, die eben noch 
voll geblähten Segel werden ſchlaff und 
ſinken endlich ganz herab, die „Chriſtine 
Henriette“ muß ihren Kurs ändern, ſie mu 
laviren, ſie, die eben noch ſo ſtolz die Fluten 
durchſchnitten hatte. 

„Schlimm Ding!“ jagt einer der 
Matroſen, indem er die Mütze zurückſchiebt 
und ſich den Kopf kraut, „ſo ein raſcher 
Wechſel bedeutet nichts gutes! Paßt auf, 
Jungens, erſt kriegen wir Nebel und dann 
Sturm! Zum Wetter auch, hab ich's nicht 
geſagt! Da in Südweſt braut es ſich 
zuſammen — in einer Stunde haben wir 
es hier!“ 

Nebel auf See! Grau in grau Luft und 

keer, die Welt wie mit grauen Tüchern 
verhangen! So dick liegt der Nebel auf dem 
Schiffe, daß man vom Steuer aus den 
Maſt nicht ſehen kann. Jeder Ton klingt 
Mi nthümlich gedämpft; gleich Schattenge- 
ten bewegen fich die Matroſen auf Deck. 
uch die Stimme des Nebelhorns, die wie 


irgendwo 


das zornige Brüllen eines Löwen klingt, 
kann nur auf eine kurze Strecke die ſchwere, 
naſſe Luft durchdringen. Lautlos verrichtet 
die Mannſchaft ihre Arbeit, mit dem 
Sonnenſchein und der friſchen Briſe iſt auch 
der Frohſinn entſchwunden. Mit großen, 
ernſten Augen ſtarren ſie in das Grau 
hinaus. Jetzt gilt's aufzupaſſen und die 
Kraft der Augen zu ſchärfen. Gott ſei den 
Schiffen gnädig, die ſich jetzt begegnen! 
Wenn ſie die Gefahr ſehen, iſt es ſchon zu 
ſpät, ſie abzuwenden — der Zuſammenſtoß 
iſt unvermeidlich! Hinter dieſen grauen Nebel⸗ 
wolken lauert der Tod, das wiſſen die 
Männer, und deshalb blicken fie jo ernſt und 
wachſam in das Grau hinaus, ob ſich nicht 
i der Nebel verdichtet, ob nicht 
irgendwo eine Maſtſpitze aus dem Dunſt 
hervorragt. ; 

Es wird Abend. Die rothen Nebel 
lichter flammen an den Maſten auf. Der 
Steuermann, der ein paar Stunden der 
Ruhe gepflegt hat, iſt zum Nachtdienſt 
wieder auf Deck erſchienen. Er iſt in einen 
waſſerdichten Mantel eingehüllt, und aus 


der kuriſchen Kappe blickt ſein ernſtes, 
bärtiges Geſicht hervor. Es liegt ein 


Etwas in dem Manne, das zwar den 
Scherz und das Lachen in feiner Nähe ver- 
ſtummen läßt, das aber in Ernſt und Ge⸗ 
fahr Vertrauen einflößt und ſeiner nur ſpar⸗ 
ſam fließenden Rede Gewicht und Bedeutung 
giebt. Nichts kann beſcheidener und zurück⸗ 
haltender ſein als das Auftreten dieſes 
Mannes, aber dennoch iſt es ihm in dieſen 
wenigen Tagen ſchon gelungen, eine Sonder⸗ 


Wiſſenſchaft, und dem ganzen deutſchen 
Volksthum in Böhmen und Mähren drohen. 
Die unterzeichneten öffentlichen Profeſſoren 
der Univerſitäten des deutſchen Reiches 
drücken den Kollegen der ehrwürdigen 
Schweſter-Univerſität ihre wärmſten und 
lebhafteſten Sympathien zu ihrem Vorgehen 
aus und geben der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß Millionen national geſinnter Bürger 
des deutſchen Reiches mit ihnen in dieſen 
Gefühlen ſich vereinigen.“ 

Eine amtliche Kundgebung des „Fremden— 
blatt“ widerſpricht allen Gerüchten über 
eine bevorstehende öſterreichiſche Ka⸗ 
binetskriſis oder von Meinungsver- 
ſchiedenheiten zwiſchen den Mitgliedern des 
Kabinets. Daſſelbe halte vielmehr feſt daran, 
daß es ſeine Aufgabe ſei, trotz der bisherigen 
Erfahrungen auf einem ihm geeignet er- 
ſcheinenden Wege mit unvermindertem 
Eifer der besen Regelung der nationalen 
Verhältniſſe in Böhmen zuzuſtreben. 
Entgegen dieſer Erklärung bleiben ſämmtliche 
polnischen Blätter dabei, daß zum mindeſten 
ein theilweiſer Kabinetswechſel bevorſtehe. 
Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Papſtes, worin der⸗ 
ſelbe ſeinen Dank denjenigen Biſchöfen aus⸗ 
ſpricht, welche gelegentlich der letzten Heilig⸗ 
ſprechung nach Rom gekommen ſind und 
eine Adreſſe unterzeichnet haben, in welcher 
ſie ihre unbedingte Anhänglichkeit an den 
heiligen Stuhl zum Ausdruck bringen. Gleich⸗ 
zeitig ermahnt der Papſt die Biſchöfe, dieſe 
Geſinnung der ganzen katholiſchen Welt 
einzuprägen und dahin zu wirken, daß die 
Kirche der orientaliſchen Diſſidenten ſich mit 
der römiſchen Kirche vereinige. Es erſcheine 
jeden Tag nothwendiger, daß der apoſtoliſche 
Stuhl diejenige Stellung wiedererlange, die 
ihm von der Vorſehung beſtimmt iſt. So 
lange die Unzukömmlichkeiten und Schwierig⸗ 
keiten fortdauern, welche ihn heute bedrücken, 
werden wir über die dem Papſtthum an⸗ 
gethane Gewalt unausgeſetzt klagen 
diejenigen Rechte fordern, welche 
Freiheit ſicher ſtellen. 

Die Königin von England beant⸗ 
wortete die Glückwunſchadreſſe der Deut⸗ 
ſchen Londons in einem Handſchrei⸗ 
ben an Alexander Siemens, datirt vom 
9. Juli, worin es heißt: „Von den zahl⸗ 
loſen Beweiſen von treuer Anhänglichkeit, 
die mir in dieſem denkwürdigen Jahre aus 


unſere 


ſtellung unter der Bemannung einzunehmen. 
Der Kapitän behandelt ihn mit größerer 
Rückſicht, als es ſonſt wohl üblich iſt. Die 
Mannſchaft achtet ihn wegen ſeiner ſtrengen 
Pflichttreue im Dienſte und hat nebenbei 
eine kleine Scheu vor ihm. Man weiß, daß 
er einſt beſſere Tage geſehen, daß er dem 
Rheder bereits mehrere Jahre ein Schiff 
als Kapitän geführt hat, und daß nicht 
Mangel an Kenntniſſen und Zuverläſſigkeit, 
ſondern lediglich „das verfluchte Geld“ die 
Schuld trägt, daß er nicht auf ſeinem 
eigenen Schiffe ſteht. 

Die „Chriſtine Henriette“ ſchwankt wie 
ein Geiſterſchiff im Nebel. Sie ſcheint nicht 
auf den Wellen zu gleiten, ſondern zwiſchen 
Himmel und Meer in der grauen Luft zu 
ſchweben. Man kann vom Deck aus kaum 
die rothen Nebellichter auf den Maſten 
ſehen — immer zäher, immer dichter, immer 
undurchdringlicher wird die Luft. 

„Na, ſo was hab' ich noch nie erlebt!“ 
ſagt einer der jungen Burſchen der Nacht⸗ 
wache zu dem alten Matroſen, der vorher 
den Nebel prophezeit hatte, und den man 
an Bord für einen hielt, der mehr kannte 
und mehr wußte als gewöhnliche Menſchen, 
„man ſteckt ja wie im Sack! Das iſt das 
tollſte, wenn man das Waſſer nicht mehr 
ſehen kann und nicht weiß, ob man feſtſitzt 
oder vorwärts kommt.“ 

„Nur Geduld, Geduld! Ehe es Tag wird, 
wirſt Du genug Waſſer ſehen und ſchmecken, 
und wirſt es ſpüren, daß Du vorwärts 
kommſt, mehr als es Dir lieb iſt! Wenn es 
ſo wie Segeltuch und Sackleinwand rings 


ums Schiff herumhängt, ſo hat das was zu 
bedeuten.“ 

„Was, Holſtein?“ . 

„Sturm, Junge! Nach Mitternacht wird 
er zu pfeifen anfangen, und ehe der Tag 
kommt, ſind wir mitten drin! Sieh, ſieh! 
Da fängt es ſich an zuſammenzuballen — 
das dreht ſich durcheinander wie Wollballen, 
die ins Rollen gerathen ſind.“ 

Ja, es bereitete ſich etwas in der Luft 
vor, das ſah auch das ungeübte Auge des 
jungen Burſchen. Das einfarbige Grau, 
das vor und hinter dem Schiffe, zur rechten 
und linken Seite wie eine unbewegliche, feſte 
Mauer geſtanden hatte, zeigte jetzt hellere 
und dunklere Stellen. Die grauen Maſſen 
waren in Bewegung gerathen, ſie ſchoben 
ſich durch- und ineinander, ſie ballten ſich 
zuſammen, zerflatterten und ſchloſſen ſich 
wieder. Zugleich ging ein Klingen durch 
die Luft, man konnte nicht unterſcheiden, 
von wo es kam, aber es war da, erſt in der 
Ferne, dann näher und näher kommend. 
Und plötzlich zerriß dort im Oſten der 
Nebelſchleier wie ein Vorhang, und dahinter 
zeigten ſich weiße, durchſichtige Gebilde, die 
in helleren und dunkleren Streifen wie die 
Falten eines ſchleppenden Gewandes her— 
niederfielen. Zugleich erhob ſich der erſte 
Windſtoß, die hellen Nebelſchleier ſetzten ſich 
in Bewegung, die Lücke klaffte weiter aus⸗ 
einander, und ein paar Augenblicke lang ſah 
man den ganzen Horizont wie von weißem, 
faltenreichem Linnen verhangen, das in 
langſamer Bewegung über das graue Waſſer 
hinſchleifte. 


und 


dem In⸗ und Auslande zugekommen find, 
nimmt die loyale Kundgebung der Deutſchen 
Londons einen hervorragenden Platz ein. 
Ich nehme mit herzlicher Genugthuung 
davon Kenntniß, daß Ihre Landsleute unter 
dem Schutz und Schirm der engliſchen Ge- 
ſetze und meiner Regierung ſich wohl und 
zufrieden fühlen. Möge das gute Einver- 
nehmen der in England lebenden Deutſchen 
mit den Eingeborenen ſtets ungetrübt bleiben 
zu gemeinſchaftlichem, ſegensreichem Wirken 
beider Theile.“ 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus 
Peking von geſtern, daß dort im Gegenſatz 
zu der öffentlichen Erklärung Hanotaux's im 
franzöſiſchen Miniſterrath vom 19. Juni be⸗ 
hauptet werde, es ſei keinerlei Weberein- 
kommen unterzeichnet worden, welches Frank⸗ 
reich in der Provinz Jünnan Vergünſtigungen 
für den Eiſenbahnbau und den Bergwerks⸗ 
betrieb einräume. Der franzöſiſche Geſandte 
habe einen angeblichen Vertrag vorgelegt, 
der in Paris von dem chineſiſchen Geſandten 
und dem Miniſter des Aeußeren unterzeichnet 
ſei. Das Tſung⸗li⸗amen beſtreite die Giltig⸗ 
keit des Dokumentes und habe gedroht, den 
chineſiſchen Geſandten von Paris abzu⸗ 
berufen, falls er daſſelbe unterzeichnet haben 
ſollte. Das Tiung = li > Namen habe ver⸗ 
ſprochen, Frankreichs Mitwirkung in Anſpruch 
nehmen zu wollen, ſobald die chineſiſche 
Regierung in der Provinz Jünnan Bauten 
vornehmen laſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli 1897. 


Zur Unterſuchung des verletzten 
Auges des Kaiſers hat ſich, wie mehrere 
hieſige Abendblätter melden, der be— 
kannte Augenarzt Herzog Karl Theodor von 
Bayern nach Kiel begeben, wo der Kaiſer 
bekanntlich morgen eintrifft. — An Bord der 
„Hohenzollern“ ſoll die Stimmung nach 
einem Privattelegramm des „Berl. Lokalanz.“ 
aus Bergen gedrückt ſein, wozu auch die 
Verunglückung des Lieutenants z. S. von 
Hahnke beigetragen hat. 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
melden, die Kaiſerin werde am Sonnabend 
von Tegernſee abreiſen und ſich über München 
nach Berlin begeben. Man nehme an, daß 
Ihre Majeſtät zu kurzem Beſuche nach Kiel 
kommen werde. 

— Der Kaiſer hat, wie aus Magdeburg 
gemeldet wird, zum 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum des Generals der Kavallerie v. 
Häniſch ein Schreiben an den Jubilar ge— 
ſandt, in welchem er neben den herzlichſten 
Glückwünſchen ſeiner warmen Anerkennung 
für die treuen Dienſte Ausdruck giebt, welche 
Herr v. Häniſch während einer ſo langen 
Zeit in Krieg und Frieden dem Vaterlande 
geleiſtet hat. Der Monarch verlieh dem 


Jubilar gleichzeitig die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden. 
— Heute Vormittag ſind die auf der 


Reiſe in Deutſchland befindlichen hohen 
chineſiſchen Würdenträger zur Beſichtigung 
der chineſiſchen Kriegsſchiffe auf der Werft 
des „Vulkan“ eingetroffen, von denen z. Zt. 
drei im Bau begriffen ſind. Die fremd⸗ 
ländiſchen Gäſte fuhren gleich nach der An⸗ 
kunft zum „Vulkan“. 


Der alte Matroſe hatte mit weitgeöffneten 
Augen den Vorgang beobachtet. Er ſchüttelte 
ernſt den Kopf. 


„Bahrtücher!“ murmelten kaum hör⸗ 
bar ſeine Lippen. Sein junger Genoſſe 


fühlte ſich von abergläubiſchem Grauen ge⸗ 
ſchüttelt. 

„Bedeutet das Tod, Holſtein?“ flüſterte er. 

Der Alte nickte. 

„Hier an Bord?“ 

„Kann auch anderwärts ſein — daheim 
bei den Weibern und Kindern — wer kann 
es wiſſen! — Aber etwas iſt geſchehen, das 
weiß ich ſicher! Paſſ' auf, Junge — von 
der Nacht auf den 7. April werden wir noch 
hören.“ 

Er zog ſeine große, ſilberne Uhr hervor, 
und bei der erſten, unſicheren Helle, die der 
Mond, welcher hinter den Nebelmaſſen unbe⸗ 
merkt am Himmel heraufgekommen war, ver- 
breitete, prüfte er das Zifferblatt. 

„Gegen ein Uhr — ich ſage, wir werden 
von dieſer Nacht und dieſer Stunde noch zu 
2. N 7 

„Im nächſten Augenblicke pfiff der erſte 
Windſtoß über das Deck und richtete die 25 
danken der beiden auf andere, näherliegende 
Dinge. Dem erſten Windſtoße folgten bald 
andere, Signale wurden gegeben, das Deck 
füllte ſich mit geſchäftigen Geſtalten. Gegen 
Morgen ſteigerte ſich die Briſe zum Sturme 
der länger als vierundzwanzig Stunden an“ 


hielt. Es war derſelbe Sturm, durch den 


am Abend e deſſelben Tages Chriſtine die 
Verwaiſten in ihr Haus geführt hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Der Staatsminiſter v. Bötticher weilt 
zur Zeit als Gaſt beim Grafen Douglas in 
Ralswiek auf Rügen. 

— Am 14. d. Mts. iſt in Blankenburg 
am Harz nach längerem Leiden der vor— 
tragende Rath im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Geh. Baurath Richard Bode 
verſtorben. 

— Die Nachforſchungen nach der Leiche 
des Lieutenants Hahnke, welche von einer 
großen Anzahl Mannſchaften fortgeſetzt werden, 
waren, wie aus Odde gemeldet wird, bisher 
ergebnißlos. Ein deutſches Torpedoboot iſt 
zurückgeblieben, um die Leiche des Verun⸗ 
glückten nach ihrer Auffindung nach Deutſch⸗ 
land überzuführen. 

— Profeſſor Koch iſt in Dar⸗es⸗Salaam 
eingetroffen. 

— Bei der geſtrigen Erſatzwahl zum 
bayeriſchen Landtage in Regen iſt der be- 
kannte Dr. Sigl (München) mit 72 von 136 
Stimmen gewählt. In dieſem Wahlergebniß 
erblickt man allgemein eine ſchwere Nieder- 
lage des Zentrums und einen Beweis da— 
für, daß die Gerüchte von einem gewiſſen 
Wanken des bayeriſchen Zentrumsthurmes 
doch nicht ſo ganz unbegründet ſind. 

— In Kiel fand geſtern die Neuwahl 
des Stadtverordnetenvorſtehers ſtatt, die 
wegen der Verſtaatlichung der Polizei nöthig 
geworden war. Im zweiten Wahlgange 
(der erſte ergab Stimmengleichheit) wurde 
Rechtsanwalt Thomſen, der Führer der Ver— 
ſtaatlicher, mit 11, gegen Profeſſor Heller, 
mit 7 Stimmen gewählt. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Frhr. von Münch von der ſüddeutſchen 
Volkspartei war bekanntlich wegen unver- 
nünftiger Verwaltung ſeiner Güter und 
geiſtiger Erkrankung entmündigt worden. 
Das Dberlandesgericht in Rottweil hat jetzt 
die Entmündigung wieder aufgehoben. 

Eine weitere Plattenzeitung der 
Berliner Zeitungsfabrik iſt am 14. d. Mts. 


eingegangen, die „Wittenberger Neueſten 
Nachrichten“. Der Eigenthümer Walter 
Schäffel, der ſeinen Konkurs anmelden 


wollte, vom Gericht aber der nicht aus⸗ 
reichenden Maſſe wegen zurückgewieſen wurde, 
zeigt, wie der „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
gemeldet wird, ſeinen Kunden den Zuſammen⸗ 
bruch durch einen Anſchlag am Fenſter ſeines 
Lokals an, der, unfreiwilligen Humors reich, fol⸗ 
gende Worte geſchrieben enthält: „Von heute ab 
erſcheinen keine neueſten Nachrichten mehr!“ 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie im Monat Juni für 1000 Klg. 
Weizen 151 (im Mai 156) Mk., Roggen 
114 (115), Gerſte 124 (126), Hafer 131 
(130), Kocherbſen 204 (205), Speiſebohnen 
263 (264), Linſen 404 (406), Eßkartoffeln 
52,4 (48,9), Richtſtroh 41,1 (44,4), Heu 56,4 
(59,5), Rindfleiſch im Großhandel 1042 
(1031) Mark; für 1 Klg. Rindfleiſch von der 
Keule im Kleinhandel 133 (133) Pf., vom 
Bauch 113 (112), Schweinefleiſch 128 (128), 
Kalbfleiſch 123 (123), Hammelfleiſch 125 
(123), inländiſcher geräucherter Speck 146 
(146), Eßbutter 209 (219), inländ. Schweine⸗ 
ſchmalz 148 (150), Weizenmehl 29 (29), 
Roggenmehl 23 (23) Pf.; für ein Schock Eier 
281 (277) Pf. 

Darmſtadt, 16. Juli. Der Großherzog 
und die Großherzogin ſind mit der Prinzeſſin 
Eliſabeth heute Vormittag, aus England 


zurückkehrend, auf dem Jagdſchloſſe Wolfs⸗ 


garten eingetroffen. 


Ausland. 


Auſſee, 16. Juli. Der Staatsſekretär 
des Aeußeren von Bülow iſt hier ange⸗ 
kommen und fuhr mit dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe nach Alt⸗Auſſee. 

Wien, 15. Juli. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute Nachmittag zum Sommer⸗ 
aufenthalt nach Iſchl abgereiſt. 

Paris, 16. Juli. Der hier weilende 
Bürgermeiſter von Petersburg wird vor⸗ 
mittags von dem Präſidenten der Republik 
empfangen. Einer Meldung des „Journal“ 
zufolge wird während der Reiſe Faure's 
in Savoyen eine Abordnung von Offizieren 
der italieniſchen Alpenjäger nach Modane 
kommen, um den Präſidenten namens des 
italieniſchen Kriegsminiſteriums und der 
Armee zu begrüßen. — Der ruſſiſche Marine⸗ 
miniſter Admiral Tyrtow iſt in Toulon ein⸗ 
getroffen. 

Stockholm, 16. Juli. Der Finanzminiſter 
Werſaell hat ſeine Demiſſion gegeben und 
wird durch den Expeditionschef im Finanz⸗ 
miniſterium, Grafen Hanſſon⸗Wachtmeiſter, 
vertreten. 

Warſchau, 16. Juli. In den letzten 
Tagen fanden hier zahlreiche Verhaftungen 
polniſcher und ruſſiſcher Studenten ſtatt, 
nachdem die Polizei umfangreiche Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen hatte. 

Petersburg, 16. Juli. In der geſtrigen 
außerordentlichen Generalverſammlung der 


Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung wurden 
ſämmtliche Punkte der Tagesordnung ge— 


nehmigt. 
Petersburg, 16. Juli. Nach einer 
Depeſche der „Nowoje Wremja“ aus 


Nikolsſkoje vom 1. d. Mts. (wegen Beſchädi⸗ 
gung der Telegraphenleitung iſt die Meldung 
verſpätet eingetroffen) thut die chineſiſche 
Regierung nichts, um ihre Unterthanen, 
welche die beim Bau der chineſiſchen Oſtbahn 
beſchäftigten ruſſiſchen Ingenieure und 
Arbeiter überfallen, im Zaum zu halten. 
Es ſollen gegen derartige Vorkommniſſe 
energiſche Maßnahmen getroffen werden. 
Konſtantinopel, 15. Juli. Der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter Cambon iſt heute mit ſeiner 
kranken Gemahlin nach Marſeille abgereiſt, 
von wo er in 14 Tagen zurückkehren wird. 
— Es verlautet, der frühere Generalgouver— 
neur von Kreta, Dſcherad Paſcha, ſoll als 
Kommandant nach Kreta gehen. 


Zur Lage im Orient. 


Wie der „Daily Telegraph“ ſich aus 
Wien melden läßt, würden die Schiffe der 
Großmächte, wenn infolge der Antwort des 
Sultans auf die Vorſchläge der Botſchafter 
Ruheſtörungen ausbrechen ſollten, in einer 
Stunde 5000 Mann an das Land ſetzen. — 
Die „Morning-Poſt meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel, Edhem Paſcha habe den Botſchaftern 
mitgetheilt, daß die Türkei die Grenzregu— 
lirung gutheiße. Dagegen erfährt der 
„Standard“, die Türkei werde die Plätze 
um Elaſſona, ſowie die Dörfer um Lariſſa 
verlangen. 

Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt, 
wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, der 
frühere Großvezier Dſchevad Paſcha zum 
Kommandanten der türkiſchen Truppen auf 
Kreta ernannt. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Schon 
wieder wurde die hieſige Einwohnerſchaft durch 
Feuerſignale erſchreckt. Es brannte heute Abend 
8½ Uhr in einer Kammer des dritten Stockwerks 
des Grundſtücks Thornerſtraße 33, Herrn Guts⸗ 
beſitzer Obermüller gehörig. Das Feuer griff mit 
einer derartigen Schnelligkeit um ſich, daß ſofort 
das ganze dritte Stockwerk in Flammen ſtand und 
das Gebäude bis zum erſten Stockwerk faſt gänzlich 
zerſtört wurde. Die rege Thätigkeit der ſtädt. 
Wehren und der Spritzen der Zuckerfabrik, wie des 
Bahnhofes verhinderte ein weiteres Umſichgreifen 
des Feuers. Der entſtandene Schaden iſt be⸗ 
deutend; die Geſchädigten ſind ſämmtlich verſichert. 
Ueber die Urſache des Brandes iſt bisher nichts 
genaues bekannt geworden. — Zur Vertretung des 
erkrankten Stadtwachtmeiſters Ortmann iſt der 
penſionirte Gendarm Auguſt Kuhlmann vom 
hieſigen Magiſtrat als Hilfspolizeibeamter beſtellt 
und vereidigt worden. — Das Fleiſch einer im 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe beſchlagnahmten 
Kuh wurde am 16. d. Mts. der Freibank über⸗ 
e dort das Pfund mit 20 Pf, polizeilich 
verkauft. ir 
Inowrazlaw, 16. Juli. (Anleihe der Stadt.) 
Der Stadtgemeinde Inowrazlaw iſt behufs Auf⸗ 
bringung der Mittel zu Schul⸗ und Schlacht⸗ 
Aalen Neupflaſterung der Straßen und 
aualiſation ein allerhöchſtes Privilegium zur 
Aufnahme einer mit 3½ oder 3 Prozent ver⸗ 
e Anleihe von 1200 000 Mark verliehen 


(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 17. Juli 1897. 
— (Kaiſer Wilhelmsdenkmal in Thorn.) 
Das vorbereitende Komitee zur Errichtung eines 
Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals in Thorn hielt geſtern 
unter dem Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſters 


Dr. Kohli eine Sitzung im Artushofe ab. Von 


der dem Komitee in der allgemeinen Bürger⸗ 
verſammlung ertheilten Befugniß, ſich zu erwei⸗ 
tern, wurde in der Weiſe Gebrauch gemacht, daß 
bei einer ganzen Reihe von Perſonen aus allen 
Ständen, aus Stadt und Kreis, deren Namen in 
der Sitzung genannt wurden, angefragt werden 
joll, ob fie bereit ſeien, in das Denkmalskomitee 
einzutreten. Nach Eingang der Erklärungen wird 
das erweiterte Komitee zwecks definitiver Konſtitui⸗ 
rung und Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
eine Zuſammenkunft abhalten, um darauf ſeine 
eigentliche Thätigkeit mit einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung an die Bewohner in Stadt und Land zu be⸗ 
innen. In der geſtrigen Sitzung machte der Vor⸗ 
ſizende Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli noch die 
erfreuliche Mittheilung, daß wiederum ein größerer 
Geldbetrag von einem Bürger der Stadt, ſowie 
kleinere Beträge für den Denkmalfonds ihm zu⸗ 
geſtellt worden ſeien. i 

— (Perſonalien bei der Schul⸗Ver⸗ 
waltung.) Der Rang der Räthe vierter Klaſſe 
iſt verliehen worden den Profeſſoren: Guſtav 
Markull am königl. Gymnaſium in Danzig, 
Johannes Kitt am Gymnaſium in Konitz, Dr. 
Friedrich Ehling am Gymnaſium in Dt. Krone, 
Lic. Franz Oſſowski am Gymnaſium in Stras⸗ 
burg und Johannes Pitſch am Gymnaſium in 
Marienwerder. 24 

Den Oberlehrern Anton Chudzinski am Gym⸗ 


un in Strasburg und Karl Braun am Gym⸗ 
rar 


um in Marienwerder iſt das Prädikat „Pro⸗ 
feſſor“ verliehen worden. 5 

— (Berjonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Penſionirt: Stations⸗ 


aſſiſtent Köppchen in Samter, Lokomotivführer 
Able in Poſen und Bahnwärter IJagekel in 


Wärterpoſten 209. Ernannt: Die Betriebsſekretäre 
Klein und 2 in Bromberg m königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretären. Die Prüfung zum 
Eiſenbahnſekretär haben beſtanden: er Bureau⸗ 


diätar Wolff in Stargard i. P., die Betriebs⸗ 


ſekretäre Becker II und Rau in Bromberg, ſowie 
der Bureaudiätar Ohm in Bromberg. 

— Privat⸗Luſtbarkeiten an Sonn⸗ 
abenden) brauchen nicht nachts um 12 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werden.“ Durch dieſe in den letzten Tagen 
erfolgte Entſcheidung des Kammergerichts iſt die 
ſowohl für die Gaſtwirthe, als für das geſammte 
Vereinsleben bedeutſame Frage endgiltig ent 
ſchieden. Das Kammergericht hat es überhaupt 
für unzuläſſig erklärt, für die bezeichneten Ver⸗ 
gnügungen die Beendigung unmittelbar mit Beginn 
des Sonntags vorzuſchreiben, denn da die Kabi⸗ 
netsordre von 1837 nur der Störung der allgemeinen 
Feier der Sonn⸗ und Feſttage hat entgegentreten 
wollen, ſo könnte immerhin nur die Ausdehnung 
der Tanzluſtbarkeiten über die Morgenſtunden der 
Sonn⸗ und Feſttage hinaus verboten werden. 
Alle entgegenſtehenden Entſcheidungen und Ver 
fügungen einzelner Verwaltungsbehörden, ſoweit 
tie den pünktlichen Zwölfuhrſchluß privater, alſo 
von Vereinen und ſonſtigen geſchloſſenen Geſell⸗ 


ſchaften verauſtalteten Vergnügungen, wie Tanz⸗ 


muſiken, Bälle ꝛc. an Sonnabenden verlangen, 
ſind durch dieſes Urtheil für ungiltig erklärt. In 
Gaſtwirthskreiſen wird die kammergerichtliche 
Entſcheidung mit großer Befriedigung begrüßt. 
— (Wem gehören die Muſterkoffer?) 
Dem Reiſenden oder der von ihm vertretenen 
Firma? In einem Gaſthauſe in Mainz ſtie 
etwa vor einem Jahre der Reiſende einer Fabri 
bei Kaſſel ab, verweilte daſelbſt mehrere Tage 
und erklärte bei ſeiner Abreiſe, ſeine Rechnung 
nicht begleichen zu können. Seinen Muſter⸗ 
koffer ließ er freiwillig als Pfand zurück mit 
dem Bemerken, ex wolle ihn in einigen Tagen 
wieder abholen. Nach einigen Tagen erhielt der 
Gaſtwirth von der Firma, der der Reiſende an⸗ 
gehört hatte, die Aufforderung, den als Pfand 
Stem . Muſterkoffer unmittelbar an die 
Firma zu ſenden. Darauf erwiderte der Wirth, 
er gebe den Muſterkoffer nur gegen Bezahlung 
der Schuld des Reiſenden heraus. Die Firma 
verklagte nun den Gaſtwirth auf Schadenerſatz. 
In der erſten Inſtanz wurde die Klage abge⸗ 
wieſen und die Klägerin in die Koſten verurtheilt. 
Gegen dieſes Erkenntuiß legte die Firma Be⸗ 
rufung ein. Das Oberlandesgericht in Darmſtadt 
fällte ſein Urtheil dahin, daß die klagende Firma, 
die durch den Nichtbeſitz ihrer neueſten Muſter, 
die ſich in dem Koffer befänden, in ihrem Geſchäfts⸗ 
betrieb geſchädigt ſei, berechtigt iſt, von dem ver⸗ 
klagten Gaſtwirth eine Entſchädigungsſumme von 
5000 Mk. nebſt den entſtandenen Koſten zu fordern. 
Nun nahm der internationale Verband der Gaſt⸗ 
hofbeſitzer und der Verband deutſcher Gaſtwirthe 
die Angelegenheit in die Hand und ließ Reviſion 
an das Reichsgericht einlegen, um einen Beru 
fungsfall zu ſchaffen. 6 5 2 
— (Die Kautz'ſche Erbſchaft.) Vor fünf 
ahren ſtarb, wie noch erinnerlich ſein wird, in 
Kobelnica b. Kruſchwitz der Rittergutsbeſitzer Hie⸗ 
ronymus Kautz ohne Hinterlaſſung von Leibeserben 
und ohne Teſtament. Kautz hinterließ ein bedeuten⸗ 
des Vermögen, das jetzt vom Staate verwaltet 
wird. Der jetzt Verſtorbene war der leibliche 
Sohn des früheren Beſitzers von Kobelnica * 5 
Kautz und deſſen Wirthin Konſtantia Switalska, 
verwittwet geweſenen Szezipezynska und wurde 
unterm 12. Februar 1852 von dem Sodann Kautz 
adoptirt mit der Maßgabe, daß das auf ihn über⸗ 
gehende Vermögen im Falle feines Ablebens ohne 
eibliche Erben nicht an ſeine Mutter oder deren 
Verwandte, ſondern an die Verwandten ſeines 
Adoptivvaters fallen ſollte. In der Urkunde gab 
Johann Kautz behufs Berechnung der Koſten ſein 
Vermögen auf 15000 Thaler an. Um frei über 
ſein Beſitzthum ſchalten zu können, hat Hieronymus 
Kautz ſpäter dieſe 15000 Thaler den nächſten Ver⸗ 
wandten ſeines Adoptivvaters zurückgezahlt; er 
war alſo unumſchränkter Eigenthümer des Gutes 
und des ſonſtigen Vermögens, das er durch raſt⸗ 
loſen Fleiß und denkbar mäßigſte Lebensweiſe be⸗ 
deutend vermehrte. Nach ſeinem Tode fragte es 
ſich: Wer ſind die Erben? und hat dieſe Angelegen⸗ 
eit ſchon vielfach die Oeffentlichkeit wan 
ahlreich meldeten ſich die Glieder der Familie 
autz; dieſe find aber abgewieſen, weil Adoptiv⸗ 
verwandte nicht erbberechtigt ſind. Erbberechtigte 
Verwandte von der Mutter des Kautz ſind auch 
nicht vorhanden, und ſo wird nun die ganze Erb⸗ 
ſchaft dem Staate zugeſprochen werden. 
— Neuwahlen bei der Ortskranken⸗ 
kaſſe) Die legten Wahlen von Arbeitervertreter 
zur Oeneral = a der hieſigen Orts⸗ 
krankenkaſſe, wogegen mehrfach Proteſte eingelegt 
waren, ſind durch Verfügung des Herrn Handels⸗ 
miniſters verworfen worden. Es ſind Neuwahlen 
angeordnet, zu denen die Termine in einer Be⸗ 
kauntmachung des Vorſtandes der Ortskranken⸗ 
kaſſe in der heutigen Nummer dieſer Zeitung ver⸗ 
öffentlicht werden. 

9 Annas » Duartalsjigung.) Die 
hieſige Klempner⸗ und Kupferſchmiedeinnung hielt 
am Donnerſtag in der Innungsherberge ihre 
Quartalsſitzung ab. Ein Klempner, der das Ge⸗ 
werbe ſelbſtſtändig betreibt, hatte ſich zur Auf⸗ 
nahme in die Zell gemeldet, aber kurs vor der 
Sitzung mitgetheilt, daß er zur Anfertigung des 
Meiſterſtückes nicht Zeit gehabt habe. Es wird 
ihm der Beſcheid gegeben werden, daß er ſich nach 
drei Monaten wieder melden ſolle, wenn er in⸗ 
zwiſchen die nöthige Zeit gefunden habe. Noch 


erfolgte die Wbt des u von zwei Lehrlingen, 


ahl des Vorſtandes vorgenommen 
wurde. Obwohl er erklärte, ſein Amt nieder⸗ 
zulegen, wurde der 95 bermeiſter, Herr 
A. Gehrmann wiedergewählt. Weiter wurden 
gewählt die Herren Aug. Glogau zum ſtellvertr. 
Sbermeiſter, Granowski zum Schriftführer und 
Kaſſirer, Joh. Glogau und Kupferſchmied Golden⸗ 
eiſitzern, Patz und Kawski zu Prüfungs- 


worauf die 


19. und 20. J 
als Stellvertreter des 


Seifen der Obermeiſter der hieſigen 


abzuhalten. Die Mel⸗ 
ſpäteſtens bis zum Dienſtag 


ſelbſt den ſich meldenden Fahrern beſondere Trainir⸗ 
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Hauptfahren, zu welchem Schrittmacher zugelaſſen 
erden, dürften die Rennen ſehr ſpannend werden. 
ie auswärtigen Rennfahrer werden jedenfalls 
gene Tandems mitbringen. 

2 gemeiner Unterſtützungs⸗Ver⸗ 

1 n „Humor“.) Der Verein hielt geſtern Abend 

h er Kulmbacher Bierhalle eine außerordent⸗ 
ne Generalverſammlung ab, die nur ſchwach 

ns Kat war. Auf der Tagesordnung ftand zu⸗ 

Bond er Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. Der 

Nepſſbrede, Herr Bonin, legte den Bericht der 

Ve 1 vor, nach welchem die Kaſſenbücher des 
2 ſowie Einnahme- und Ausgabe⸗Beläge 

And datprüft und für richtig befunden worden 

Decharen zufolge dem Rendanten, Herrn Nicolai, 

ein (igt ertheilt wird. Sodann wurde über 

Ber Sittranßungsgejuch berathen, nach dem 
von iteller im vorigen Jahre beim Sprengen 
einer einen verunglückte und ſich jetzt mit 
eine giaumilie in großer Noth befindet, da 
wärti dau, die den Unterhalt miterwirbt, gegen⸗ 
erkanſ das Wochenbett hütet. Die Verſammlung 
will ute die Nothlage der Familie an und be⸗ 
ſtütz gte dem Bittſteller eine einmalige Unter⸗ 
im ug von 15 Mark. Ferner wurde beſchloſſen, 
falten tat Auguſt ein Sommerfeſt zu veran⸗ 
Kaiser deſſen Reinertrag dem Baufonds des 
leb er Wilhelm⸗Denkmals zugeführt werden ſoll. 
oller das Lokal, in dem das seit ſtattfinden 
an wird in der nächſten, vorausſichtlich nach 14 

Ficken, abzuhaltenden Sitzung berathen werden. 

frünbei ſei bemerkt. daß der Vorſtand in einer 

Viheren Sitzung beſchloſſen hat, für das Kaiſer 

bealbelm⸗Tenkmal 500 Mark zu ſtiften, ſobald 
eſtimmt iſt, wann der Bau des Denkmals in 

die ff genommen wird. Schließlich ſtimmten 
de Mitglieder dem Antrage zu, für das Vereins⸗ 
jahr 1897,98 neue Mitgliedskarten mit dem in der 

Ordentlichen General⸗Verſammlung abgeänderten 
tatut auszugeben. 5 : 

— (Der Thorner Gaſtwirths⸗Verein) 
unternimmt am Montag den 19. Juli eine 
ob s am vorigen Mittwoch ſtattfinden, mußte 

Ga wegen des regneriſchen Wetters unterbleiben. 

e 
fahrt erfolgt um 2¼ Uhr. 

e de(Turnverein) Die Jugendabtheilung 

Vereins unternimmt morgen Nachmittag eine 

5 tour nach Gurske. Der Abmarſch nach 

rthin erfolgt um 1 ½ Uhr vomKriegerdenkmal aus. 

Am Sommertheater.) Yuch die geſtrige dritte 

wiſführung des Luſtſpiels „Die goldne Eva“ erzielte 

Eder einen Lünftleriichen Erfolg. — Morgen, 
vchuntag, wird der „Vogelhändler“, große Operette 
on E. Zeller, zum letzten Male zur Aufführung 
ebracht. Wie uns aus dem Theaterbureau ge⸗ 
chrieben wird, geht Montag, nachdem die Proben 

Mar Abſchluß gelangt, 

Modell“, große Operette 

in Szene. die 


führungsrecht gegen bedeutendes Honorar kon⸗ 
traktlich zu erwerben und durch großartige Aus⸗ 
ſtattung dieſer Operette eine würdige Aufführung 
zu ſichern. In der Operette ſelbſt iſt es ihren 
Erzeugern (Leon Held und Suppe) gelungen, eine 
innige Uebereinſtimmung zwiſchen Text und Muſik 
erzuſtellen. Dem Melodienreichthum und der von 
1 überſprudelnden Muſik ſteht der ent⸗ 
die ende Text ebenbür tig gegenüber. Dabei iſt 
anſpfechend donn von Anfang bis zu Ende jo 
feſſelt undd daß der Zuhörer unausgeſetzt ge⸗ 
billets oben beſte unterhalten wird. Dutzend⸗ 
Giltigkeit undi dieſer Premisre ohne Aufſchlag 
Abonnenten engen 1 N Den 11 
; n zu kommen und ſie zu zahl- 
reicherem Beſuch zu veranlaſſen. ‚ai 
2 (Sonntagspromenadenkonzert) Am 
50 Ar Sonntag konzertirt die Kapelle des 
su rtillerieregiments Nr. 15 mittags zur ge: 
öhnlichen Zeit auf dem Altſtädt. Markt. 

— (Konzerte) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz giebt morgen nach⸗ 
mittags 5 Uhr unter Leitung ihres neuen Diri⸗ 
9 Herrn Stabshoboiſt⸗Aſpiranten Stork 
Des tegeleipark ein Konzert. Im letzten Theile 

Dalramms gelangt auch eine Kompoſition 
Die 88 5 enten, ein Feſtmarſch, zum Vortrag. 
Wie denne Regiments von Borcke konzertirk, 
Bobofften Wicke unter Leitung des Herrn Stabs⸗ 
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ind zu der Fahrt willkommen. Die Ab⸗ A 


Mannigfaltiges. 


(Vater und Sohn in der Oſtſee er⸗ 
trunfen) Der Rentier Alwin Panten aus 
Berlin hielt ſich mit ſeiner aus Frau und ſechs 
Kindern beſtehenden Familie letzte Woche im Bade 
Boltenhagen auf. Am Dienſtag früh badete Herr 
Panten mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, dem 
15 jährigen Max und dem 12 jährigen Alfred bei 
hohem Seegange in der See, als Max, der ältere, 
plötzlich um Hilfe rief. Als der Vater den 
Hilferuf hörte, bemerkte er, daß ſein Sohn Alfred 
von einer Welle weggeriſſen und in die hohe See 
geſchleudert war. Um ihn zu retten, ſchwamm 
der Vater nach der Stelle, wo Alfred in Gefahr 
war, hin, wurde aber nun von einer anderen Welle 
mitſammt ſeinem Sohne in die brauſende See ge⸗ 
riſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter wurden die 
Leichen der Beiden an's Land geſpült. 

(Die Heilsarmee) unterhält z. 3. neun 
Verſammlungsſäle in Berlin. Außerdem hat ſie 
je eine Halle, wie ſie ſich, ausdrückt in Charlotten⸗ 
burg, Schöneberg, Rixdorf und Spandau, das er⸗ 
giebt im ganzen dreizehn Säle, in denen jeden 

bend, außer Dienſtags, Heilsverſammlungen 
en Sonntags werden ihrer ſogar drei ab⸗ 
gehalten. 

(Ausſtellen von Streikpoſten grober 
Unfug.) Bei einem jüngft in Liegnitz ausge⸗ 
brochenen Maurerſtreik hatten die Ausſtändigen 
ſogenannte Streikpoſten zur Abhaltung von Zuzug 
ausgeſtellt. Die dortige Polizeiverwaltung ver⸗ 
hängte über 20 Arbeiter, die Poſten geſtanden 
hatten, Polizei⸗(Geld⸗ Strafen. Die Betroffenen 
riefen die richterliche Entſcheidung an, und das 
Schöffengericht ſprach darauf nicht nur Geld-, 
ſondern gegen die Mehrzahl ſogar kleine Haft⸗ 
ſtrafen aus. Die hiergegen eingelegte Berufung 
wurde vom Landgericht in Liegnitz verworfen. 
Der Erſte Staatsanwalt begründete ſeine Auf⸗ 
faſſung, daß in dem Streikpoſtenſtehen grober 
Unfug zu erblicken ſei, wie folgt: In rechtlicher 
Beziehung erkenne er an, daß die Maurer das 
Recht hatten, um beſſere Lohnbedingungen zu er⸗ 
zielen, den Streik in jeder Weiſe auszunutzen. 
ber ein altes Landrecht ſage, daß niemand ein 
Recht habe, das Recht ſo auszunutzen, daß dadurch 
das Recht anderer verletzt werde. Dem Recht der 
Arbeiter, zu ſtreiken, ſtehe das Recht der anderen 
Arbeiter, die arbeiten wollten, gegenüber, und 
dies Recht — das Recht auf Arbeit — ftehe weit 
höher. Wer das verhindern wolle, mache ſich 

rober Ausſchreitungen Wen Der Gerichts⸗ 

of ſtellte ji u ſeinen Erkenntnißgründen 
weſentlich auf den Standpunkt des Erſten Staats⸗ 
anwalts. 5 

(Hinrichtung), Die Hebamme Johanna 
Schmidt aus Lehe, die am 3. März d. J. vom 
Schwurgericht in Verden (Prov. Hannover) zum 
Tode und zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, weil ſie im Auguſt 1891 ihren erſten Ehe⸗ 
mann, Schuhmacher Kraftezyk, unweit Liegnitz er⸗ 
ſchoſſen und ſpäter den Vater ihres dritten Ehe⸗ 
manns, den Rentner Schmidt, zu vergiften ver⸗ 
ſucht hatte, wurde geſtern früh mittels Guillotine 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg 
hingerichtet. ; 

Im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 
geſprochen.) Der Fabrikant Karl Volkholz in 
Apolda wurde vor etwa Jahresfriſt unter dem 
Verdacht der gewerbsmäßigen Hehlerei verhaftet 
und, nachdem er ſich faſt ein Jahr in Unter⸗ 
ſuchungshaft befunden, vom Landgericht zu Weimar 
zu vier Jahren Zuchthaus, zehnjährigem Ehrver⸗ 
uft und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Das Reichsgericht hob infolge der eingelegten Re⸗ 
viſion das erjte Urtheil auf und verwies die Sache 
zur nochmaligen Alen üben g in die Vorinſtanz 

urück. Das Reſultat war die Herabſetzung der 
Strafe auf zwei Jahre Zuchthaus. Jetzt iſt der 
Angeklagte, wie der „Konf.“ mittheilt, im Wege 
ai rens völlig freigeſprochen 
worden. 

(Angriff auf einen Gendarmen.) In 
Mainz ſchoß am 15. Juli der Mühlenbeſitzer 
Thomas in Nieder⸗Olm auf die ihn verhaftende 
Gendarmerie. Wachtmeiſter Ditter und Polizei⸗ 
diener Ditter wurden lebensgefährlich verletzt. 
Thomas ſollte mehrerer Vergehen halber in Ge⸗ 
fängniß abgeführt werden. 

„(Ans Land zurückgetrieben.) Der an⸗ 
läßlich des ur iſchen Nationalfeſtes in Havre 
meien dan Luftballon mit drei Luftſchiffern, 
welchen man für verloren hielt, iſt nach ſtunden⸗ 
1 55 Fahrt über dem Meere aus Land zurück⸗ 
getrieben. 


‚Ausgebrodhene Stiere.) Aus Burgos 
wird gemeldet, daß zwei Stiere der berühmten 
Ganaderia von Ibarra, als ſie zum Stiergefecht 
dorthin geſchafft werden ſollten, ausbrachen. Von 
verſchiedenen Sportsmännern wurde ihre Ver⸗ 
folgung in Szene geiest. Der einen edlen Araber 
reitende Graf Berberang erreichte eines der Thiere 
neun Meilen vor der Stadt und feuerte aus der 
Nähe einen Büchſenſchuß darauf ab. Der Zaun 
ing aber fehl, und nun warf jich der Stier au 
oß und Reiter. Das Roß wurde durch einen 
Hornſtoß in's Herz ſofort getödtet, der Reiter 
vier Mal in die Luft geworfen und ſchwer ver⸗ 
wundet. Endlich gelang es der herbeieilenden 
Gendarmerie, durch wohlgezielte Flintenſchüſſe den 
Stier niederzuſtrecken. 
(Den Petersburger Radfahrerinnen) 
iſt ſeit einigen Tagen von der Polizei ein be⸗ 
ſtimmtes Kleid 1 In Rußland thut 
die Polizei bekanntlich manches, worum ſich die 
Polizei anderer Länder nicht kümmert, und ſo 
könnte man auch von der neuen Polizeivorſchrift 
Ile hlich mit einem ergebenen Seufzer nur ſagen: 
Legt's zu dem übrigen!“ Aber die neue Für⸗ 
vorge der Behörde hat diesmal einen gar merk⸗ 
würdigen Grund: das Lachen großfürſtlicher 
felder Das iſt ſo zugegangen: Auf dem Mars⸗ 
5 de, wo alt und jung, Männlein und Weiblein 
as Stahlroß tummeln, haben auch die Kinder 
des einen und des anderen Großfürſten nicht ver⸗ 
ſchmäht, unter der Leitung des Gouverneurs ihre 
erſten Fahrverſuche angukellen Wenn nun der 
Wind, was er recht häufig thut, über die weite 
Ebene des Marsfeldes puſtet, ſo benimmt er ſich 
gegen das ſchöne Geſchlecht ziemlich ungalant und 
lüftet hier und da einen Rockzipfel, ſodaß die zier⸗ 
lichen Höschen ein klein bischen in die Welt hin⸗ 
ausſchauen können. Das iſt „shoking“, würde eine 
Lady ſagen; „das iſt komiſch“, ſagten die Groß⸗ 
fürſtenkinder, und lachten vergnügt über den un⸗ 
1555 enen Wind. Aber die Polizei lacht nie, und 
o ſann fie auf Mittel, dieſes Lachen aus der 
Welt zu ſchaffen. Man berieth ſich rechts, man 
berieth ſich links, erkundigte ſich, wie die prüden 
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Ladys radeln, und kam ſchließlich nach allen 
dieſen Bemühungen zu folgenden Beſchlüſſen: Die 
Damen, ſo auf dem Veloziped ſitzen wollen, müſſen 
tragen: engliſche Jacke und mittelalterlich weite 
Pluderhoſen, in Rußland „Schariwary“ genannt, 
oder ſtatt dieſer „Schariwary“ einen „dress“, den 
engliſchen Reformrock, der Kleid und Hoſen in ſich 
vereinigt. Ein ſolcher Rock koſtet in Petersburg, 
je nach dem Stoffe, 14 bis 18 Rubel, ſo da 
manche ſchöne Radfahrerin über die Polizeivor⸗ 
ſchrift wohl etwas ſauerſüß gelächelt haben wird. 
Das Gold in der Zahntechnik.) Ameri⸗ 
kaner haben ausgerechnet, daß das in der Ver⸗ 
einigten Staaten in Zahnplomben „angelegte“ 
Gold einen Geſammtwerth von 20 Millionen 
Dollars repräſentirt. 5 
(Eine bedeutſame Erfindung.) 
Ein einfacher italieniſcher Arbeiter namens 
Corzetto hat eine Metallkugel konſtruirt, die, 
durch einen im Innern der Kugel befind- 
lichen Apparat in Bewegung geſetzt, in jede 
beliebige Meerestiefe hinabſteigt und mit 
Leichtigkeit wieder ans Licht gefördert 
werden kann. Im Innern der Kugel iſt 
Raum für drei Perſonen, die 36 Stunden 
lang auf dem Meeresgrunde bleiben können. 
Die angeſtellten Verſuche haben überraſchend 
günſtige Ergebniſſe geliefert, obwohl Corzettos 
Modell noch ſehr unvollkommen iſt. Da er 
nicht die Mittel beſitzt, um ſich ein beſſeres 
Modell bauen zu laſſen, fordern italieniſche 
Blätter, wie aus Spezia gemeldet wird, den 
Marineminiſter auf, ſich des Erfinders und 
ſeiner Erfindung anzunehmen, da die letztere 
für die Wiedererlangung untergegangener 
Schiffe von großer Bedeutung ſein könne. 
(Eine Ehrenrettung der Linde) 
nach Richtung der Nutzbarkeit hin hat Ober⸗ 
förſter Elias⸗Kotzenau auf der Generalver- 
ſammlung des ſchleſiſchen Forſtvereins vorge⸗ 
nommen. Danach wohnt dem bisher allgemein 
nur wegen ſeiner Schönheit und ſeines kultur⸗ 
hiſtoriſchen Werthes geprieſenen „Baum der 
Deutſchen“ auch eine nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung als Nutzbaum inne. Dafür ſpricht 
u. a. der Umſtand, daß an verſchiedenen 
Orten Schleſiens die Lindenpreiſe die der 
Eichen beinahe überſteigen. Die Erziehung 
der Linde iſt thatſächlich leichter, als ſelbſt 
von Forſtwirthſchaftlern angenommen wird; 
ihr Abſatz als Pflänzling iſt lohnend; ſie 
nimmt mit geringerer, jedenfalls mit mittlerer 
Bodengüte fürlieb, ihre ſtarke Beſchattung 
kann durch Aeſten und Laubgewinnung für 
Wild vollkommen beſeitigt werden. 
Holz der Linde iſt für Orgel- und Inſtrumenten⸗ 
bauer zu Schnitzereien, Tiſchlerarbeiten und 
viele andere Zwecke ſehr geſucht. Jeder Stell⸗ 
macher kauft ſelbſt die ſchwächeren Aeſte gern. 
Auch den Bienen gewährt die Linde ein 
reiches Material für die Bereitung des beſten 
Honigs. f 


Brieftaſten. 


Herrn Z., hier. — Die ſanitären Verhältniſſe 
in der betr. Stadtgegend ſind ſchon früher einmal 
hier beſprochen worden. Ihre poetiſche Schilderung 
eignet ſich aber nicht 15 Abdruck. Zur Beſeiti⸗ 
gung mancher Uebelſtände können die dortigen 
Bewohner ſehr viel beitragen, wenn ſie auf Ord⸗ 
nung halten und die Polizeiorgane darin unterſtützen. 
Daß die Böſchung des Fußgängerweges in der 
Karlſtraße nach dem Finſtern Thore ſich in trau⸗ 
riger Verfaſſung befindet, aber mit nicht zu 
großem Koſtenaufwand in einen ſolchen Zuſtand 
verſetzt werden könnte, daß er das Auge der An⸗ 
wohner und Paſſanten erfreuen würde, iſt zutreffend. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Juli. Nach den neueſten 
Dispoſitionen unterbricht der Kaiſer ſeine 
Nordlandsreiſe nicht; der Beſuch der 
Kaiſerin und des Herzogs Karl Theodor von 
Bayern, des berühmten Augenarztes, unter- 
bleibt daher. Dieſe Aenderung iſt nach länge⸗ 
rem Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer⸗ 
paare gefaßt. Das Befinden des Kaiſers 
hat ſich weſentlich gebeſſert. 

Berlin, 16. Juli. In Hamburg haben 
Maſſenverhaftungen ſtattgefunden. Eine 
ſyſtematiſch betriebene Beraubung von Kauf⸗ 
mannsgütern bei der Befrachtung von 
Schiffen iſt ans Tageslicht gekommen. Bis⸗ 
her ſind 31 Perſonen verhaftet. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. 

Stockholm, 16. Juli. Der Zeitung 
„Aftonbladet“ iſt folgendes Telegramm aus 
Tromſoe übermittelt worden: „Ueber- 
einſtimmend mit dem bereits früher mitge- 
theilten Beſchluß trafen wir heute, Sonntag, 
10,35 Uhr vormittags, Vorbereitungen zur 
Abreiſe und find jetzt 2¼ Uhr nachmittags 
bereit, aufzuſteigen. Wir werden wahrſchein⸗ 
lich in die Richtung Nord⸗Nordoſt geführt 
werden, hoffen aber, nach und nach mit den 
höheren Regionen in günſtigere Windver⸗ 
hältniſſe zu kommen. Im Namen aller Theil⸗ 
nehmer bringe ich dem Vaterlande und den 
Freunden unſeren wärmſten Gruß. Andrée.“ 

Stockholm, 16. Juli. Das „Aftonbladet“ 
erhielt heute Abend von ſeinem Korreſpon⸗ 
denten über den Aufſtieg Andrées folgende 
Depeſche aus Tromſoe: Da die Windver⸗ 
hältniſſe am Sonntag früh günſtig waren, 


Das]. 


wurde Befehl zur ſchleunigſten Abreiſe ge⸗ 
geben. Die Vorbereitungen dauerten 3 ½ 
Stunden. Der Ballon erhielt den Namen 
„Adler“. Der Aufſtieg ging glücklich unter 
Hochrufen und Glückwünſchen von ſtatten. 
Trotz des ſchwachen Windes ſtieg der Ballon 
ſchnell bis zu 200 Metern, wurde aber wieder bis 
auf die Höhe des Meeresſpiegels herab⸗ 
gedrückt, ſtieg dann wieder nach Auswerfen 
von Sandſtücken und wurde von einem 
friſchen, ſüdlichen Winde in nördlicher Rich⸗ 
tung geführt. Das Wetter war hell. Der 
„Adler“ war während einer Stunde ſichtbar 
und ging mit einer Schnelligkeit von 
mindeſtens 35 Kilometern in der Stunde. 
Die Richtung war nordnordoſt. Der Ab⸗ 
ſchied war ergreifend, der Aufſtieg machte 


einen majeſtätiſchen Eindruck. Nach dem 
Aufſtieg herrſchte ſüdlicher Wind. Der 


„Ivanskſund“ verließ die däniſchen Inſeln 


am 15. cr. abends und hatte eine gute 
Reiſe. Bis Tromſoe herrſchte ſüdweſtlicher 
Wind. 


—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


1117. Juli 116. Juli. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 

Nufſiſche Banknoten p. tat 216—10 216—25 
Warſchau 8 Tage. . 215—90 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 17040 17035 
Preußiſche Konſols 3 . . 98—20 | 98-20 
Preu N e Konſols 3½ % . 1104—10 1104—10 

reußiſche Konſols 4% . 103-90 10390 
eutſche Rei ae 3% . 9770 9770 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 — 104 — 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. | 93—40 | 93-40 
Weſtpr.Pfandhr.3¼ % „ „ 10040 10030 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 —40 100 — 40 
rt 5 4% . .| — 102 —40 
olniſche Pfandbriefe 4½% | 68—20 | 68—10 
ürk. 1%, Anleihe 0. .1 22-5122 70 
Italieniſche Rente 4 . . | 94-50 | 94—50 
Numän. ente v. 1894 4% . 89—75 89-70 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 75 206—70 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 185— 18450 
Thorner Stadtanleihe 3 ¾ 1100-50 10050 
Weizen: Loko in Newyork. 81", 80 C0 


Spritus wre 
Oer lo ko 4230 42—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


von Freitag den 16. Juli 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig. 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Mk. bez., tranſito bunt 737—758 Gr. 127 bis 
128 
bezahlt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Ur. n inländ. grobkörnig 744 
Gr. 116 Mk. bez. a 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 570—618 Gr. 77—80 ME. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 220—221 Mk. bez., tranfito Winter⸗ 
222 Mk. bez. . 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
105 Mk. bez. , 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,55 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,70—3,75 Mk. bez. 


Königsberg, 16. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 42 £ 


00 A 
Br., 41,50 Mk. Gd. —,— Mk. bez, Juli nicht 
kontingentirt 42,00 Mk. Br., 41,50 Hit. Gd., —.— 
Mk. bez. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 

am 16. J 


Juli. 

Eingegangen für Pines und Moſtowlanski 
durch Pinſchuk 7 Traften, 10 147 kieferne Mauer⸗ 
latten, 4557 kieferne Sleeper, 39 846 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 6 eichene Plancons, 2862 eichene 
5 ache Schwellen, 304 eichene doppelte Schwellen, 
1372 Weichenſchwellen, 1090 Elſen; für F. Krauſe 
durch Hoffman 6 Traften, 1537 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 441 kieferne Mauerlatten, 29634 kieferne 
einfache Schwellen, 76 kieferne doppelte Schwellen, 
2785 Eli 8 Espen; 


lſen, für Goldborten durch 
Halbaſtadt 3 Traften, 1020 kieferne Rundhölzer. 
551 kieferne Mauerlatten und Timber, 666 kieferne 
Sleeper, 883 kieferne einfache Schwellen, 48 eichene 
Plancons, 130 eichene Kanthölzer, 111 eichene 
einfache Schwellen, 55 eichene doppelte Schwellen, 
9356 Stäbe; für Lew durch Glaubermann vier 
Traften, 36 kieferne Mauerlatten, 910 kieferne 
Sleeper, 7666 kieferne einfache Schwellen, 126 
eichene Rundſchwellen, 1050 eichene einfache 
Schwellen, 86 eichene doppelte Schwellen, 35 
Elſen, 492 Eſchen. g 


18. Juli. Sonn. -Anfgang 3.54 Uhr. 
41 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 9.18 
Sonn.⸗Aufgang 3.55 
Mond⸗Aufgang 9.51 1 
Sonn.⸗Unterg. 8.16 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.34 Uhr. 

— — . — 


Ya Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. — 


7 Mtr. Waschstoff, waschächt z. ganz. Kleid für 1,95 Mk. 
6 „ soliden Stoff 2,40 


19. Juli. 


13 Sommer-Nouveéaute, dopdeltbr., a et 3.— „ 
6 „ Alpaka e 5 450 „ 
* Mousseline aine, gar. reine Wolle, „ 4,55 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll und Wasch- 
stoffen zu extra reduzirten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franko ins Haus. 
Muster auf Verlangen franko. Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTIN GER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug 4.05 Mark, 
Cheviot zum ganzen Anzug 5,85 Mark. 


Am 14. d. Mts. entriß 


uns der Tod nach kurzem, 
aber qualvsllem Leiden unſer 
inniggeliebtes 


Ottchen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag den 18. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Brückenſtr. 36, 

aus ſtatt. . 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Otto Stenzhorn u. Frau. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theil- 
nahme u. zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens meines innigſtge⸗ 
liebten Mannes, unſeres un⸗ 
vergeßlichen Vaters, Schwa⸗ 
gers, Onkels, Groß⸗ und 
Schwiegervaters, des Land⸗ 
gerichtsboten a. D 


Karl Tharandt 


drücken wir hierdurch, ins⸗ 
beſondere dem Herrn Pfarrer 
Jacobi für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe, unferen tiefe 
gefühlteſten Dank aus. 
Thorn den 16. Juli 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Machlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 20. Juli cr. 
von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen die Nachlaßſachen des verſtorbenen 
Büchſenmachers Lechner, Gerber⸗ 

ſtraße Nr. 27, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Wäſche, 
ſowie mehreren alten Ge⸗ 
wehren ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verkauft werden. 


Der Nachlaßpfleger. 


Aufforderung! 


Als Vormund und Pfleger der 
Carl Becker’jihen Nachlaßſache 
fordere ich hiermit alle Gläubiger auf, 
ihre Forderungen bis 22. d. Mts. bei 
mir behufs Regulirung einzureichen. 
Lithograph Otto Feyerabend. 

Breiteſtraße 18. 

6 


Feine Kolonialwaaren 

der beſſeren Küche u. Tafel empfiehlt 

Paul Walke, Brüͤckenſtr. 20. 2 
. 

Geſucht ein gut erhaltener ſchwarz. 
Uniform⸗Paletot. 

Off. unter 6. B. 00 in der Exp. d. Ztg. 


Für Heſtillateure. 
In einer Hauptſtraße 
Thorns iſt ein Grund- 
ſtück preiswerth zu ver⸗ 
In demſelben wurde viele 


kaufen. 
Jahre kalte Deſtillation mit gutem 


Erfolg betrieben. Daſſelbe beſteht aus 
einem großen Wohnhauſe mit Laden, 
hat großen Hofraum, Einfahrt und 
Speicher. Näheres bei M. Szwankowski, 
Thorn, Culmer Vorſtadt, Bergſtraße 27. 


Das Grundſtück 
Kirchhofſtr. 65 iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näh. durch Frau 
Jablonska daſelbſt. 


Ein neues Wohuhäuschen 


aus Holz in Schillno, gegenüber dem 
Zollamt, auf Abbruch zu verkaufen. 
Näheres Thorn, Mellienſtr. 84, 1 Tr. 


Zwei Kommandeurpferde 


von vornehm. Aeußern, 

für ſchweres Gewicht, 

8 reſp. 9 Jahre alt, 

davon eins ſehr edel 

gezogen, ſind wegen 

Krankheit des Beſitzers ſofort verkäuflich. 
Näheres Fiſcherſtraße 51. 2 Tr. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


„Neißuer Eber 


und 


Saauferkel 
zur Zucht verkäuflich in 
. Änappflaedt b. Culnſer. 
Duchpappen, 
Theer, 
Rlebemuſle 


empfiehlt billigſt 
L. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal. 


2 MWnlergehilfen |% 


2 finden dauernd Beſchäftigung bei 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur General⸗Verſammlung. 

Durch Verfügung des Herrn Handelsminiſters ſind die Wahlen zur 
General⸗Verſammlung der Kaſſe verworfen und Neuwahl der Arbeitervertreter 
angeordnet, weil angeblich eine Anzahl Mitglieder der III. Lohnklaſſe durch 
Verlegung des Wahltermins an der Wahl ſich nicht betheiligen konnte. 

Demgemäß laden wir die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
anderweit ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die General- 
Verſammlung in den untengenannten Terminen 
in dem Kaſſenlokal der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn 

im Rathhauſe gegenüber dem Polizei⸗Wahtlokal 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird, daß nur diejenigen an der Wahl theilnehmen dürfen, 
welche am Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
$ 45, 46 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, welche aus den 
Mitgliedsbüchern erſichtlich ſind. : 

Es wählen: 

Lohnklaſſe II: 3 Vertreter, wozu Termin anſteht Montag den 26. Juli er. 
abends von 7/9 Uhr. 

Lohnklaſſe VI: 9 Vertreter, wozu Termin anſteht Montag den 26. Juli er. 
abends von 8½ —9½ Uhr. 

Lohnklaſſe Y: 20 Vertreter, wozu Termin anſteht Dienſtag den 27. Juli er. 
abends von 7— 9 Uhr. 

Lohnklaſſe IV: 21 Vertreter, wozu Termin anſteht Mittwoch den 28. Juli er. 
abends von 7 «9 Uhr. 

Lohnklaſſe III: 14 Vertreter, wozu Termin anſteht Donnerſtag den 29. 

Juli er. abends von 7—½9 Uhr. 

Lohnklaſſe I: 10 Vertreter, wozu Termin anſteht Freitag den 30. Juli er. 
abends von 7 9 Uhr. 

Thorn den 17. Juli 1897. 


Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 

Die weſtpreußiſche Weiden⸗ ileri 
verwerthunas Acbeneſenfchaft Schülerinnen, l 
ſucht für den Bau der Weidenſchäl⸗] welche die feine Damenſchneiderei, 
anſtalt in Graudenz einen tüchtigen ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 

gründlich erlernen wollen, können ſich 


B nu f E h UI | f et, melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


J. Eyskowska, 
Meldungen ſind an den unterzeich⸗ Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
neten Beauftragten zu richten. 


— — —— — 

Mittag und Abendbrot wird billig 

Chr. Sand. Dom. Bielawy verabfolgt. Z. erfr. i. d. Exped. d. Z. 
bei Thorn. 


Buchhalter und Lehrling 


ſucht 8. Blum, Culmerſtr. Nr. 7. 


Tüchtige Kesselschmiede, 
Maschinenschlosser, 
Former und Dreher 


finden lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


tüchtigen Schloſſergeſellen 


verlangt . 
K. Thomas. Schloſſermſtr. 


Ihloſer a Klempner: 
Geſellen 


für Waſſerleitungs⸗Anlage bei hohem 
Stundenlohn geſucht. 


Techniſches Bureau. 


Joh. von Zeuner. 


Einen 
großen Poſten 


verkaufe per Stück für 
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G. Jacobi. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 


Zu haben 


1. Josepl’ihe Konkurs 


wird zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


und Blousen der vorgerückten Saison 
wegen für die Hälfte des Werthes. 


0092000000209 30400000004 99999999 


in den meisteu Kolonialwaaren- DL 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


1 Maurerpolier 


Dr. Thompsows 


Seifenpulver 


1.20 Manrergefellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bis 

zum Winter. Lohnanſprüche einzureichen 

an M. Mielke's Baugeſchäft und 
Dampfſägewerk, Mrotſchen. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. Lange, Bauunternehmer, 
Schönſee Weſtyr. 


1 Shachtmeiſter mit 
50 Mann 


werden bei dem Neubau Infanterie⸗ 
Kaſernements in Inſterburg geſucht; 
Tagelohn für Schachtmeiſter 5—6 Mk., 
für Arbeiter bis 2,25 Mk. 
Joh. Stropp, 


Bauunternehmer. 
Kuche von ſofort einen 


Lehrling. 


C. A. Curth, Handelsgärtnerei, 
Philoſophenweg. 

2 1 können eintreten u. erhalt. 

Lehrlinge 5,00 Mk. wöchentlich bei 

Emil Hell, Glaſermſtr., Breiteſtr. 4. 


Ein Kellnerlehrling kann ſofort in 
ein Hotel eintreten, 12 Mk. monatl., 
ſowie Hausdiener und Kutſcher 
bei hohem Gehalt ſucht 

Erſtes Hauptvermittelungsburrau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtraße 5, 1 Tr. 


Bau-⸗Autſcher, 


welcher auch herrſchaftliche Fahrten zu 
leiſten hat, ganz gleich ob verheirathet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung geſucht dom 1. Auguſt cr. 
ab durch 


Baugeſchäft Mehrlein. 


bill 


Niederlagen bei: 
M. Kaliski, Anton Koczwara, 


für Damen und 
zum und unter 


M. Chlebowski, A 


Waschmittelder Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Schwan“, ag 


Dammann & Kordes, 


Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 


Waſch-Kleider 


Viktorin⸗Theater. 
Sonntag den 18. Juli cr. 


„Zum 2. und letzten Male. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Der Vogelhändler. 


Große Operette von C. Zeller. 
(Orcheſter: Kapelle des 21. Inf.⸗Regts.) 


Montag den 19. Juli cr. 
Premiere: 


Das Modell 


Große Operette in 3 Akten von 
Franz von Suppe, 
Senſationellſtes Repertoirſtück aller 
j hervorragenden Bühnen. 
(Orcheſter: Kapelle des 21. Inf.⸗Regts.) 

Dutzendbillets haben ohne Zuſchlag 
Giltigkeit.) 


Bis zum 10. Auguſt 
verreiſt. 
Dr, chir, dent. M. Grün. 


Ein in Thorn und Umgegend 
ſeit einer langen Reihe von 
Jahren ſehr gut eingeführter 
erſter rheiniſcher 


Mineralbrunnen 


ſucht einen tüchtigen, leiſtungsfähigen 
Vertreter. 


Gefl. Offerten sub M. W. 197 an 
Hansenstein & Vogler, A.-G., 
Frankfurt a. M. 


Möbl. Zimm. m. Beni. z. v. Fiſcherſtr. 7. 


Pa.-Hemdeniuche 


in Stücken von 20 Meter, zu Hemden und Bettwäſche ſich eignend, 


7,80 Mark. 


M. Chlebowski, Wäſche⸗Fabrik. 
222222222:2:22222:222222222222222˙ 
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I. Auger 


aschanzüge 
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ist das beste 
und im Gebrauch 


igste u. bequemste 


C. A. Guksch, 


Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 


Kinder werden von heute ab 
dem Koſtenpreiſe 


verkauft bei 


usſtattungsmagazin. 


7%000000ßß0ò¼ ˙·ͥ [[[ 2 
* * * 82 9 4 
x Meine Weinzimmer ſind eröffnet! ; 
2 — — Kae. 
+ Sämmtliche Weine werden in dem Zimmer glasweiſe zu Flaſchenpreiſen & 
2 abgegeben. 3 
2 Außerdem empfehle ich: 

Roth wein a Fl. 4 1,00, | Ungarwein à Fl. 125.3 
2 bei Entnahme v. 10 Fl. „ 0,90, || bei Entnahme v. 10 Fl. „ 1,5. 5 
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Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


. 


Nark’sches Kaffeehaus, 


Brombergerſtraße 16/18, 
ſteht vom 18. Juli ab den geehrten Herrſchaften in allen Räumen, nebſt 


Saal, Piauino und Billardzimmer zur Verfügung. 


Bedienung bei zivilen Preiſen ſorgt 


Für prompte 


Heuschel, Beſitzer; Ober Lewandowski- 


Viktoria-Theater 
Am 21. und 22. Juli 
kommt „Bliemehen“ mit 
durchweg neuem Spielplan. 
Billets à 50 Pf. in der Zigarrenholg. 

des Herrn Duszyns kl. 


Volks- Garten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 


Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Paul Schulz. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Schöner großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 
Jeden Sonntag: 
n Extrazug nach 

ODtttlotſchin. 


e 

Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 

Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 18. Juli: 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. unter Leitung ihres 
Stabshoboiſt⸗Aspiranten 6. Stork. 
Anfang 5 Uhr nachm. 


Schützenhausgarken. 


Sonntag den 18. Juli cr. : 


Großes 
Militär⸗Concert 
von der Kapelle 
des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 PR 
Billets im Vorverkauf, 3 Perſonen 
50 Pf., ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis abends 7 Uhr zu 

aben. 


. 
EY 


Gemeinde Rubinkowo. 
Sonntag den 18. d. Mts. 


Schulfest, 


zum Schluß im Saal Tanzkränzchen, 
Muſik von der Kapelle des Inf.-Rgts. 
Nr. 61, wozu ergebenſt einladet 

der Vorſtand u. Gaſtwirth. 


„Germania“ 


Gründungsjahr 1857. 


ficherten . 


Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1897: 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1896: 5 
Gewinnreſerve zur Vertheilung an die mit Dividende Ver⸗ 


Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 185 
Geſammt⸗Aktiva Ende 1896: 
An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 
fälligen Prämien, die nach Plan 38 Verſicherten aus 1880): 
51%, 1882: 486%, 1883: 45%, 1884: 42%, 1885: 39%, 
u. ſ. f. der 1896 gezahlten Jahresprämie. 
Kautionsdarlehne an Beamte. — Mitverſicherung der Kriegs- 


Lebens- Berfiherungs - Aktien- Geſellſchaft zu Stettin. 


Unter Staatsauſſicht. 
184 394 Polizen mit Mk. 547 227 443 
8 31 213.888 
„ 13 854 041 


„ 168 744 540 
286 Mark. 


196 660 


t 1857: 


54%, 1881: 
1886: 36% 


gefahr, ſowie der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämien“ 
zahlung und des Bezuges einer Rente im Falle der Invalidität des 
Verſicherten infolge Körperverletzung oder Erkrankung. — Keine 
Arztkoſten. — Keine Polize⸗ Gebühren. — Unverfallbarkeit der 
Polize im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Ver⸗ 


ſicherungsſummen. 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch unſere Vertreter 


in Thorn Gebr. Tarrey, in 
Schröder, in Podgorz Carl 


Rilhelmftadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


Eine Wohnung 
von 2 gut möbl. Zim., Brombergerſtr. 
wird von ſofort z. miethen geſ. Adr. 
werden nach Hotel „Schwarzer Adler“ 


erbeten. 
4 Zim., Küche 


Balkouwohnung, u. Speiſekammer 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Wilhelnitadt. 


Friedrichſtraße Ur. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynskl. 


Herren- und Knaben- 
Garderoben 


nad; Maaß werden von beften Stoffen unter Zeitung eines tüchtigen Zuſchneiders 
bei billigſten Preiſen gefertigt. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


önſee 0. Krafft, i Ed. 
aon in Schulitz 


eee 
Wiener Cafe, Mocker. 
Heute, Sonntag: 


Großes Concert. 


Anfang 4 ½ Ahr. Entree 10 Pf. 


Kinder frei. 
Von 7 Uhr abends ab: 


Familien⸗KAränzchen, 


zu dem Militär ohne Charge keinen 
Zutritt hat. 


Die der Familie von 
AM Lojewen: in Forſthaus 
Guttau zugefügte Beleidigung nehme 
ich zurück. Herrmann Kirste, 


Gaſtwirth, Guttau. 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Dienſtag 
Donnerſtag 


Sonntag 
Montag 
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Septbr. 


10 


9 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


x 


— 


8 — RN, 1 


x * 
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Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 


9 benen; 16. Juli. (Landwirthſchaftlicher Verein 
80 witz⸗Lunau.) In der geſtrigen Sitzung des 
ſdondwirthſchaftlichen Vereins Podwitz ⸗Lunau 
dae ein Anſchreiben der Landwirthſchaftskammer 
2 eſen, wonach die Firma Dühren u. Comp. in 
Namn Eberverſicherungen abſchließt. Die ge⸗ 
Cbente Firma ſoll angefragt werden, ob ſie die 
Schw allein, ohne Verpflichtung, den ganzen 
wie einebeitand zu verſichern, verſichert, eventl. 
einza hoch ſich die Verſicherungsprämie für die 
Vulkanen Unfälle ſtellen würde. Bezüglich der 
dorlenſtation Oberausmaaß iſt ſeiner Zeit dem 
kamigen Stationshalter von der Landwirthſchafts⸗ 
Zunner die Genehmigung ertheilt worden, den 
enden zu verkaufen, wenn pro Ztr. einige 30 Mk. 
15 werden. Es ſind aber die Bullen im Preiſe 
befallen, und es kaun derjelbe nur mit 24 Mar 
erkauft werden. Es ſoll die Landwirthſchafts⸗ 
ammer nun erſucht werden, den Verkauf des 
ullens für dieſen Preis zu genehmigen und auch 
Gewicht des Stieres, das er bei der Ueber⸗ 
nahme hatte mit 24 Mk. pro Zentner berechnen 
zu wollen. Derſelbe wog damals 7.61 Ztr. und 
kostete 410 Mark. 
Culm, 16. Juli. (Konzertreiſe. Kriegsſpiel.) 
Unſere Jägerkapelle tritt mit dem morgigen Tage 
ne ca. 14tägige Kunſtreiſe an, um in verſchiede⸗ 
nen Städten Konzerte zu gehen. — Am 1. Auguſt 
Ndet in den jenſeitigen Kämpen ein von dem 
Culmer und den zwei Schwetzer Turnvereinen 
Arrangirtes Kriegsſpiel ſtatt, wie das ſ. Z. in 
8 ſtrometzko ſtattgefundene. Nach dem Kriegsſpiel 
d sehe gemeinſamer Marſch zum Burggarten und 
aſelbſt der altbekannte Schluß des Arrangements. 
te. Eintheilung der 


Parteien wird derart ge⸗ 
andhabt, daß der 


oda Culmer Verein gegen die 
eiden Schwetzer zu Felde zieht. Die einzelnen 
Den kennzeichnen ſich durch farbige Arm⸗ 


In Schönſee, 16. Juli. (Bezirkslehrerkonferenz) 
In der heutigen Bezirkskonferenz hielt Lehrer 
Nimz eine Lehrprobe über das Leſeſtück 
Kuhhirt“. Der hierauf folgende Vortrag wurde 
von Lehrer Lipowski gehalten. Das Themata 
lautete; „Wie wird das Wort⸗ und Sachverſtänd⸗ 
niß auf der Mittelſtufe vermittelt?“ Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte das Andenken an den perſtorbenen 
Kreisſchulinſpektor Neidel durch Erheben von den 
Plätzen. 

Roſenberg, 15. Juli. (Die Gruppenſchau für 
die Kreiſe Roſenberg und Stuhm) wurde heute 
durch den Vorſitzenden, Herrn Bamberg⸗Stradem 
eröffnet. Leider ſtellte ſich um 11 Uhr ein nicht 
egen ein. Es waren 137 Stück Rind⸗ 
vieh, davon 113 dem Großgrundbeſitz gehörig, 90 

ferde und Fohlen, davon 54 dem Großgrund⸗ 
Ns gehörig, 21 Nummern Schafe, 13 Nummern 
1 weine, 4 Nummern Bienen und Sic ende 
enn Nummer landwirthſchaftliche Erzeugnifie, 
unde machte. Früchte, ausgeſtellt. Rindvieh, Pferde 
den landwirktſchaftliche Maſchinen waren auf 
daß beiden Reitplätzen aufgeſtellt und hatten 
richten 
richter fü 
Raudni, 
erder, 
Borgma a 


zur 
Geſchäft des Kaufmanns Herrn Leopold Hilde⸗ 


kin der Tendenz der „Elbinger . 
r 


ar 


Herr P. wird das Geſchäft unter ſeinem Namen 
in bisheriger Weiſe weiter führen. 

Elbing, 15. Juli. (Vom Poſtgebäude. Verkauf 
der „Elbinger Zeitung“.) Das neue Poſtgebäude 
ſoll zum 1. Oktober vollendet ſein. Auf dem 
Flügel nach der Kettenbrunnenſtraße wird jetzt 
ein Thurm erbaut, der dem Fernſprechweſen 
dienen ſoll; in ihm ſollen alle Drähte zuſammen⸗ 
laufen. Er nimmt 600 Fernſprechglocken auf. — 
Der Verlag der „Elbinger Zeitung“ wird am 
1. Oktober d. J. in anderen Beſitz übergehen, 
Am Donnerſtag iſt, wie die „Elbinger Zeitung 
mittheilt, der Verlag nebſt Druckerei an die 
Herren Kommerzienrath Alfred Muscate aus 
Danzig, Fabrikbeſitzer Hauptmann Willy Muscate 
aus Dirſchau und Fabrikbeſitzer Ingenieur Ventzki 
aus Graudenz verkauft worden. Falls, wie wahr⸗ 
ſcheinlich, mit dieſem Beſitzwechſel eine N 

eintritt, 
die als bedeutendſtes konſervatives Organ der 
Provinz eine große Verbreitung beſitzt, dürfte ſie 
viel von ihrem Anhange verlieren. Die Herren 
Muscate und Ventzki ſind bekanntlich auch die 
Beſitzer des „Geſelligen“, der für liberale Grund⸗ 
ſätze eintritt. 

Danzig, 16. Juli. (Todesfall.) Herr Kauf⸗ 
mann Julius Schellwien, Mitinhaber der Ge⸗ 
treidefirma Herm. Bertram, iſt auf ſeinem Ritter⸗ 
gute im Alter von 77 Jahren an den Folgen eines 
Schlaganfalls geſtorben. Er wirkte in vielen 
kaufmänniſchen Ehrenämtern, eine Zeit 12 auch 
als unbeſoldetes Mitglied des Magiſtrats, ferner 
ſeit 32 Jahren als Mitvorſteher des großen 
Kinder⸗ und Waiſenhauſes zu Pelonken, ſeit Be⸗ 
8 der hieſigen Ferienkolonien als deren 

chatzmeiſter und bei manchen anderen mildthäti⸗ 
gen Unternehmungen. 855 

Zoppot, 15. Juli. (In der letzten hieſigen 
Schöffengerichtsſitzung) kam der wohl ſeltene Fall 
vor, daß der Angeklagte eine höhere Strafe ver⸗ 
langte, wie der Amtsanwalt beantragt hatte. 
Gegen den Arbeiter G. aus Zoppot war wegen 
Mißhandlung ſeines leiblichen Vaters 57 Monate 
Gefängniß beantragt worden. Als dies der An⸗ 


oher Gerichtshof, mein Vergehen iſt zu groß. 
as verdient härtere Strafe!“ Der Gerichtshof 
ſchien die Auffaſſung des Angeklagten zu theilen, 
er verurtheilte ihn zu 9 Monaten Gefängniß. 
Heilsberg, 13. Juli. (Fund.) Beim Pflanzen 
von Rüben fand der Tiſchlermeiſter K. in Wuslack 
in ſeinem Garten eine ſilberne Medaille in der 
Größe eines Thalers. Auf der einen Seite der 
Denkmünze ſteht die Inſchrift: Des Treuen 
Volkes Liebe Wand Dankbar Dieſen Kranz. Den 
10. März 1798.“ Auf der anderen Seite befindet 
ſich das Bruſtbild der Königin Luiſe. 


hoben hörte, brach er in die Worte aus: „Mein|p 


vorgeſtern erhängt. Was ihn zu dieſem Schritt 
verleitet hat, iſt bis jetzt nicht bekannt. 
Inowrazlaw, 15. Juli. (Parzellirung. Beſitz⸗ 
wechſel.) Das 900 Morgen große Gut Edwinshof 
im Kreiſe Inowrazlaw hat Herr Großmann⸗ 
Inowrazlaw aus deutſchen Händen aufgekauft 
und unter polnische Bauern parzellirt. Der 
„Dziennik Kujawski“ ſtellt feit, daß dies Gut erſt 
vor ca. 50 Jahren gebildet worden ſei. Der Vor⸗ 
beſitzer Mittelſtädt habe es von den dem Trunke 
ergebenen polniſchen Bauern der benachbarten 
Ortſchaft Szadlowice zuſammengekauft. Infolge 
deſſen habe der Volksmund ſ. Zt. das neue Gut 
2Przepijewo“ (durch Saufen vergeudet) getauft. 
Nunmehr hätten Fleiß und Sparſamkeit der 
Nachkommen wieder gut gemacht, was die Lieder⸗ 
lichkeit der Väter verbrochen hahe. — Herr Pri⸗ 
both aus Sachſen hat das dem Gutsbeſitzer Bar⸗ 
kowski zu Wola⸗Wapowska bei Kruſchwitz gehörige 
Gut Montwy bei Inowrazlaw, 650 Morgen groß, 
für 111000 Mark gekauft. an 
Schubin, 14. Juli. (Der leider ungewöhnliche 
Fall), daß ein Volksſchullehrer als Vertreter 
einer politiſchen Gemeinde gewählt wird, hat ſich 
kürzlich im Kreiſe Schubin ereignet. Dort iſt der 
Lehrer Nebermann in Joachimsdorf zum zweiten 
Schöffen gewählt worden. Nachdem die Wahl⸗ 
verhandlungen dem Landrathe zur Beſtätigung 
des Gewählten unterbreitet worden waren, wurde 
dem Lehrer der Beſcheid, daß ſeine Beſtätigung 
nur dann erfolgen könne, wenn er die Genehmi⸗ 
gung der königlichen Regierung beibrächte. Der 
Lehrer ſuchte nun um die Genehmigung zur 
Uebernahme des Amtes eines Schöffen nach, 
welche ihm auch ertheilt wurde, ſodaß ſeiner 
Beſtätigung durch den Landrath nichts mehr ent⸗ 


und die Gerichtsaſſeſſoren Paesler und Bresler. 
Die Stagatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Petrich Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsſekretär Bahr. — Am 21. Mai d. 3. gerieth 
der Töpfergeſelle Ludwig Stuckenbruck aus Culm⸗ 
ſee mit dem Töpferlehrling Vinzent Falkowski 
daher in Wortwechſel, weil letzterer den erſteren, 
dem er bei der Arbeit hilfreiche Hand zu reichen 
hatte, mit dieſer Hilfeleiſtung im Stiche gelaſſen 
hatte. Während des Wortwechſels verſetzte 
Stuckenbruck dem Falkowski einige Ohrfeigen, 
worauf dieſer das Taſchenmeſſer zog und dem 
Stuckenbruck damit einen Stich in den Arm ver⸗ 
ſetzte. Era hatte ſich deshalb wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu verantworten. Er 
war geſtändig und wurde zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Unter der Anklage des 
Diebſtahls betraten ſodann nachſtehende Perſonen 
die Anklagebank: der Arbeitsburſche Anton Jab⸗ 
lonski aus Thorn, der Schulknabe Stephan Las- 
kowski aus Thorn, der Arbeitsburſche Ludwig 
Chojnacki aus Mocker, das Schulmädchen Leokadia 
Chojnacki aus Mocker, der Arbeitsburſche Anton 
Radzinski aus Mocker und der Schulknabe Johann 
Radzinski daher. Sie räumten durchweg ein, 
dem Kaufmann Zähxer hierſelbſt Steinkohlen von 
der Uferbahn geſtohlen zu haben. Nach der An⸗ 
klage hat das Gewicht der geſtohlenen Kohlen 
6 Etr. betragen. Ludwig Chojnacki, der bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft iſt, wurde zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Von den übrigen 
Angeklagten erhielten Anton Jablonski eine ein⸗ 
wöchentliche, Stephan Laskowski, Leokadia Choj⸗ 
nacki, Anton Radzinski und Johann Radzinski 
eine je Ztägige Gefängnißſtrafe auferlegt. — In 
der dritten Sache wurde gegen die Fleiſcher⸗ 


gegenſteht. geſellen Friedrich Schidzig, Reinhold Schumacher 
Abbperver u 70 = ehe ee 

örperverletzung verhandelt. ie Angeklagten 

Lokalnachrichten. f hielten fich am 5. Mai d. J. auf der ne 

ä Thorn, 17. Juli 1897. nach Schwirſen führenden Chauſſee auf, als an 

„ —.Miniſterialerlaß.) Der Miniſter der ihnen ein Fuhrwerk vorübergefahren kam, auf 
öffentlichen Arbeiten hat angeordnet, daß der dem ſich der Gaſtwirth Auguſt Eiſenhardt' und 
Runderlaß des Finanzminiſters und des der Arbeiter Alexander Fürſtenau aus Schwirſen 


Miniſters des Innern vom 7. April 1897, betr. 
ie von den Staatsbeamten über eine ge⸗ 
ſchloſſene Ehe zu erſtattenden Anzeigen, im Be⸗ 
reiche der allgemeinen Bauverwaltung gleichmäßig 
zur Anwendung zu bringen iſt. 
Bezirks⸗Ausſchuß.) 


In ſeiner dies⸗ 


maligen Sitzung brachte der Bezirks⸗Ausſchuß in h 


Marienwerder gelegentlich einer Streitſache die 
Frage zur Entſcheidung, ob die Geiſtlichen der ſich 
auf Grund der Genergl⸗Konzeſſion vom 23. Juli 
1845 von der evangeliſchen Landeskirche getrennt 
haltenden Alt⸗Lutheraner Kommunal = Abgaben⸗ 
Freiheit genießen. Der Bezirksausſchuß verneinte 
dieſe Frage, indem er als Geiſtliche im Sinne des 
Kommunal-Abgaben-Geieges nach Paragraph 59 
des allgemeinen Landrechts Theil II, Titel 11, in 
Verbindung mit der genannten General⸗Konzeſſion 
und den hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen vom 7. Auguſt 1847, ſowie nach dem 
allerhöchſten Patente vom 30. März 1847 nur die 
Geiſtlichen der evangeliſchen und katholiſchen 
Kirche erachtete. — In der Streitſache des königl. 
Juſtizfiskus gegen den Magiſtrat zu Thorn 
wegen Kanalgebühren wurde u. a. angenommen, 
daß zur Vertretung des Juſtizfiskus hinſichtlich 
der Anweiſung laufender Bezüge nur die Vor⸗ 
ſtands⸗Beamten des a ae Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts befugt erſcheinen. Weiter kamen eine Reihe 

chank⸗, Armen⸗, Schul⸗ und ſonſtige Streitſachen 
zur Verhandlung. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Splett. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Dr. Roſenberg, Amtsrichter Erdmann 


Meine Landſtreicherei. 


Eine foziafe Studie von Karl Böttcher 
I — (Nachdruck verboten.) 
In der Herberge. 


Wenn man die Welt 
vom Podium des 
Handwerksburſchen 
aus betrachtet — ſie 
zeigt ein anderes Ge⸗ 
den 5 ae von 

gothiſchen Fen⸗ 
ſtern einer 18 — 


den Schweiß von ſchattenloſen Land⸗ 
5 und den herangeſchleppten Dunſt ver⸗ 
> 0 Schnapsſpelunken. So athme ich 
hem der Herberge, und ermattet 

ir gedämpftes Lärmen an mein Ohr. 


in. da kommt auch ſchon die Herbergs⸗ 


DO, dieſe brave Alte mit ihrem freundlichen 
Geſicht, die iſt ſtramm auf dem Poſten! Ein 
wahres Vergnügen, ihre ſichere, ruhige Ge⸗ 
ſchäftigkeit zu beobachten. Das hantirt 
an den Biergläſern, klappert mit dem Schlüſſel⸗ 
bund bald hier bald dort, kramt in den 
Schubladen, hat dazwiſchen für den 
ſchmetternden Kanarienvogel ein liebkoſendes 
Wort, nimmt die „Wanderbücher“ der Hand⸗ 
werksburſchen in Empfang und prüft ſie 
mit der gewiegten Sicherheit eines alten 
Gendarms. 

Jetzt erzählt ſie auch etwas von ihrer 
Lebensgeſchichte. Ihr Mann — längſt todt; 
ihre Kinder — verheirathet; ihr Alter — 
gegen ſiebzig. Im Anblick ihres ſchwer ver⸗ 
runzelten Geſichtes aber meine ich, ſie iſt noch 
viel, viel älter. Der Kuckuck glaube den 
Frauen, wenn ſie ihr Alter enthüllen! So 
regiert ſie das ganze Königreich der Her⸗ 
berge mutterſeelenallein, nur zur Seite das 
Miniſterium einer handlangernden Waſchfrau. 
Aber was ſind es für Handwerker, die 
hier herumſitzen unter der umflorten Fahne 
der Arbeitsloſigkeit? 

ch, allerhand bunte Erſcheinungen der 
Außenwelt werfen ihre finſtern Schatten 
herein in dieſe elende Spelunke! ... Draußen 
blüht und duftet die Sommerpracht — hier 
faullenzen ein halbes Dutzend Kürſchner; die 
großen putz⸗ und tandverlangenden Saiſon⸗ 
feſte find vorüber — hier feiert eine Majorität 
von Schneidern; in der Reichshauptſtadt ging 
die Weisheit der Parlamente in die Ferien, 
und nichts, rein garnichts iſt los auf allen 
Strecken — hier raſten einige Schriftſetzer. 

Und noch verſchiedene andere Metiers, 
leidend unter den Schrecken der herein⸗ 
brechenden Saurengurkenzeit, ſind in dieſem 
dunſtigen Raum vertreten Schrecken, 


welche die Werkſtätten verödeten und auch 
die fleißigſten Geſellen auf die Landſtraße 
warfen. ... Sogar ein Streik, der in der 
nächſten Großſtadt die Maurer erfaßte, liefert 
der Herberge einige Rekruten. 

Nun dieſe jugendlichen Geſichter — aus⸗ 
gehungert; dieſe kräftigen Burſchen — arg 
zerlumpt; dieſe fröhlichen Herzen — von 
defekten Hoffnungen verdüſtert. Welk und 
grau liegt vor ihnen die Welt. 

Für einen armen, ſonnegebräunten Burſchen, 
der baarfüßig am Tiſch ſitzt, wird ein Teller 
Suppe und ein Stückchen Brot gebracht. 
Augenblicklich arbeitet er los, der Hungrige, 
aber wie! Je eifriger die ſchwielige Hand 
den verbogenen Blechlöffel zum Munde führt, 
umſo heißer brennt der Appetit auf den 
bebenden Lippen, umſo mehr verſinkt für ihn 
die ganze Umgebung. Lieber Himmel, kann 
es unter dieſer Sonne einem Menſchen ſo 
gottvoll ſchmecken! ... Sehnſüchtig lugt 
manch' Augenpaar nach dem Leckermaul, 
fahren einige Zungen verlangend über die 
Lippen. 

„Pſt! pſt! der Gendarm!“ ruft es plötzlich 
durch die Thür. 

Ah, der Herr Gendarm! 

Da ſauſt er auch ſchon herein wie eine 
Brummfliege, indeß die Unterhaltungen ver⸗ 
ſtummen. Seine Mütze fliegt auf den Tiſch, 
ſeine Hand langt nach einem Cognac, welchen 
die Herbergsmutter raſch anfährt und den 
er — wupp! — in einem Zuge hinunterſtürzt; 
ſein Säbel ſtößt an Tiſch und Bänke, und 
der Mund ruft kommandirend: „Die Papiere! 
die Bücher!“ 

Ein Haufen Legitimationspapiere wird 
ihm hingeſchoben. Seine geröthete Naſe, 
unter der ſich ein ſtruppiger, blonder Schnurr⸗ 
bart ſpreizt, ſenkt ſich auf die durchſchwitzten 


befanden. In übermüthiger Stimmung warf 
einer von den Angeklagten mit einem Steine nach 
dem Fuhrwerk, worauf Eiſenhardt von demfelben 
herabſtieg und die Angeklagten zur Rede ſtellte. 
Ohne ſich auf weitere Auseinanderſetzungen einzu⸗ 
laſſen, ſchlug Filzek mit einem Stocke auf Eiſen⸗ 
hardt ein. Die beiden anderen Angeklagten BI 
ich ebenfalls an der Schlägerei betheiligt haben 
und nicht nur den Eiſenhardt, ſondern auch den 
Fürſtenau mißhandelt haben. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme konnte jedoch nur die Schuld des 
Filzek und des Schidzig feſtgeſtellt werden, die⸗ 
jenige des Schumacher dagegen nicht. Das Urtheil 
gegen letzteren lautete daher auf Freiſprechung, 
gegen die beiden anderen auf je 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Schließlich wurden der Schuhmacher 

ohann Rominski aus Mocker wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes mit 3 Tagen Gefängniß und der 
Walen dee Johann Czyczewski von hier 
wegen deſſelben Vergehens und Diebſtahls mit 
5. Tagen Gefängniß beſtraft. Sie wurden für 
überführt erachtet, ein Paar Stiefelſchäfte, welche 
Rominski bei dem Gaſtwirth Johann Jongtowski 
hier für 1,50 Mk. verſetzt hatte, zu einer Zeit, als 
Jonatowski ſchlief, ſich rechtswidrig wieder ange⸗ 
eignet und anderweit nochmals verſetzt zu haben. 
Zu gleicher Zeit hat, wie durch die Beweisauf⸗ 
nahme ebenfalls für erwieſen angenommen wurde, 
Czyczewski den Jonatowski mit einem Weinglaſe 
und einer Wurſt beſtohlen. 


— (Vorſicht bei Speiſereſten.) In An⸗ 
betracht der warmen Jahreszeit ſollten die Haus⸗ 
frauen folgendes beherzigen: Durch Zerſetzung der 
—— nenin] 
Blätter, und die kleinen Augen überfliegen 
haſtig die Namen. ... Doch was er ſucht, 
ſcheint er nicht zu finden. Dafür wuppt er 
einen zweiten Cognac hinunter, wirft die 
„Papiere“ wieder auf einen Haufen zufammen 
— bum, weg iſt er. — 

Inzwiſchen iſt die Schlafenszeit, die heiß⸗ 
erſehnte, von Noth erlöſende, traumgoldene 
Schlafenszeit gekommen. Bedächtig pflanzt 
die Herbergsmutter die dicke Hornbrille auf 
die ſchmale, ſpitze Naſe. 

„Vorwärts, Kinder! Antreten! Die Unter⸗ 
ſuchung geht los, damit Ihr meine Betten 
nicht voll Viehzeug ſchleppt! ... Nicht lange 
Fiſimatenten! 'runter mit der Lumperei! 

Knöpfe werden geöffnet, genial herum⸗ 
geſchlungene Halstücher abgewickelt, Bänder 
gelöſt — hier im flotten nonchalanten Zu⸗ 
greifen, dort in mädchenhafter Schüchtern⸗ 
heit. ... Nackte Oberkörper erſcheinen, die 
jetzt alle an der auf einem Stuhl hockenden 
Alten im Gänſemarſch vorbeidefiliren. 

Hei, wie nun die großen Brillengläſer 
forſchend auf die herunterhängenden, durch⸗ 
ſchwitzten Hemdenkragen blitzen und der Mund 
mit ſeinem leuchtthurmartig vereinſamten 
Zahn jedem Vorüberziehenden je nach dem 
Befund das Schlafgemach beſtimmt und fo 
die ganze zuſammengelaufene Garde gründlich 


ſortirt: 
„Bett! Bett!... Strohſack! 
Bett!... Stall! .. . Auch Stall!“ 


Nach und nach verſchwinden alle durch 
die kleine Thür. Geſchäftig folgt ihnen die 
Herbergsmutter, nach einer Weile mit ein 
paar großen Schlüſſeln in der Hand zurück⸗ 
kehrend. 

„So,“ meint ſie, „nun ſind meine Kinder 
zu Bett geſchafft und auch hübſch einge⸗ 
ſchloſſen.“ 


* 
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Nahrungsmittel bilden ſich beſonders ſchnell im 
Sommer, Gifte, die nicht nur ſchwere Erkrankun⸗ 
en, ſondern auch ſogar den Tod verurſachen 
önnen. Deshalb ſollen Fiſchreſte, die vom Mittag 
übrig geblieben ſind, noch am Abend deſſelben 
Tages verzehrt werden; desgleichen Krebſe. 
Starke Neigung zum raſchen Verderben zeigen 
auch die Büchſenkonſerven, namentlich Sardinen 
in Oel, weshalb der Inhalt einer geöffneten 
Büchſe nicht bis au nächſten Tage aufbewahrt 
werden darf Dieſes Verfahren gilt auch für den 
Hummer. Alle übrigen Speiſereſte, wie ſolche 
von Fleiſch, gleichviel ob gekocht oder gebraten, 
ferner Mehlſpeiſen u. ſ. w. müſſen ſtaubfrei auf⸗ 
bewahrt und ſobald wie möglich verzehrt werden, 
da ſie ſonſt mindeſtens zu Verdauungsſtörungen 
führen, die in der heißen Jahreszeit leicht bedenk⸗ 
liche Folgen haben können. Speiſen oder Speiſen⸗ 
reſte, die verdächtig ausſehen oder gr ſchon übel 
riechen, ſind ſofort zu vernichten. Leider herrſcht 
vielfach die Unſitte, ſolche verdorbenen Nahrungs⸗ 
mittel den Aufwärterinnen, armen Leuten oder 
reiſenden Handwerksburſchen und Bettlern zu 
überlaſſen, was eine gefährliche Art von Wohl⸗ 
thätigkeit iſt und leicht die Beſtrafung der Ge⸗ 
berin nach ſich ziehen kann, wenn dieſe Perſonen 
einmal durch den Genuß ſolcher Speiſen erkranken. 
Die Hausfrauen ſollten im Sommer beim Ein⸗ 
kaufen und Kochen ſtets daran denken, daß 
möglichſt bei jeder Mahlzeit reiner Tiſch gemacht 
werden muß. 


Podgorz, 16. Juli. (Kriegerverein. Dammbau.) 
er Kriegerverein Podgorz und Umgegend wächſt, 
blüht und gedeiht immer mehr. Nachdem in der 
letzten Monatsverſammlung 5 Kameraden dem 
Verein neu beigetreten ſind, beträgt die Zahl der 
Vereinsmitglieder 141, mithin beſitzt der Krieger⸗ 
verein von allen hieſigen Vereinen die höchſte 
Mitgliederzahl. — Der Deichbau ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Auf der Hütung gegenüber unſerer 
Stadt ſind ſchon gewaltige Erdmaſſen aufge⸗ 
ſchüttet, die faſt die vorgeſchriebene Höhe des 
Deiches haben. Es ſind bis jetzt gegen 80 000 
Kubikmeter Erde bewegt und geſchüttet worden. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juli. (Holz⸗ 
handel. Zwiſchenfall im Gerichtsſaale. Radfahrer. 
Mädchenhandel.) Ungewöhnlich groß ſind die 
heurigen Holzzufuhren nach Riga, die faſt aus⸗ 
ließlich auf der Düna angeflößt wurden. Das 
Holz wird nach England und Dänemark ver⸗ 
frachtet, wozu bereits mehrere Dampfer einge⸗ 
richtet worden ſind. — Eine wegen Diebſtahls 
angeklagte Dienſtmagd in Lodz ſtürzte ſich nach 
ihrer Veruxtheilung im Gerichtsſaale auf ihre als 
Zeugin geladene Brotherrin und zerkratzte dieſe 
ſo, daß ärztliche Hilfe nothwendig wurde. — Bei 
der Warſchauer Garniſon iſt eine Radfahrer⸗Ab⸗ 
theilung errichtet worden, die in den diesjährigen 
Manövern zum erſten Male ihre Thätigkeit in 
größerem Umfange (Beförderungen von Meldungen 


u. ſ. w.) ausüben ſoll. — Der Mädchenhandel 
„blüht“ noch immer. Die Opfer der Seelenver⸗ 
käufer werden dadurch angelockt, daß man 


ihnen in den großen Städten ſehr gute Stellungen 
verſpricht. Am Beſtimmungsorte werden dann 
die Opfer mit Liſt oder Gewalt entführt. Leider 
chreiten die unteren Polizeibehörden gegen die 
en ſehr gut bekannten Mädchenhändler 
nicht ein. 


Das Jubiläum der Leipziger Meſſe. 
nun eorg Hiller 1 een 
Unſere raſtloſe, nervenerregende und 


nerventödtende Zeit läßt uns kaum Muße, 
unſer eigenes Leben einmal im Spiegel zu 
erblicken und an dem Vergleich von Bild und 
Wirklichkeit die Erreichung unſerer Wünſche 
und Ziele zu ermeſſen. Ueber der eitlen 
Selbſtbereicherung, wie ſo herrlich weit wir 
es gebracht haben, über der oft maßloſen 
Erhebung der Gegenwart über die Vergangen⸗ 
heit, vergeſſen wir ganz und gar, daß auch 
unſere Generation nur auf den Schultern 
ihrer Vorläufer ſteht, daß auch wir nur 
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weiter bauen auf dem Grunde, den unſere 


Altvorderen für uns geebnet haben. Wohl 
weiſt unſere Zeit eine Menge dem Verkehr 
dienende Erfindungen auf, an die zu denken, 
ihre Wirkungen ſich auszumalen, unſere Vor⸗ 
fahren nicht im Stande waren; allein ob das 
alles uns glücklicher und zufriedener macht, 
ob man ſich früher bei einer langſameren 
Beweglichkeit nicht beſſer befand, das iſt eine 
offene Frage. Freilich, ihre Löſung iſt 
ſchwierig, denn wir wollen die modernen Er⸗ 
rungenſchaften nicht miſſen, und es iſt leicht, 
zufrieden zu ſein, wenn man es beſſer nicht 
kennt. Faſt am empfindlichſten prägt ſich 
dieſer Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt im 
Handel aus, und wenn auch heute noch ge⸗ 
kauft und bezahlt wird, ſo iſt doch das Ver⸗ 
hältniß vom Käufer zum Verkäufer im all⸗ 
gemeinen weſentlich anders geworden. Früher 
ſuchte der Käufer den Verkäufer auf, jetzt iſt 
das Umgekehrte der Fall, und doch beginnt 
ſich ſchon durch die vermehrte Einführung der 
Konſumvereine die Reaktion zu regen. 

Am deutlichſten kann man dieſe Phaſen 
der Handelsgeſchichte an dem Verlauf der 
Leipziger Meſſen verfolgen. Vor ein und 
zwei Menſchenaltern war der Ruf: „Es geht 
zur Leipziger Meſſe!“ in den Handelskreiſen 
das Signal zu einer fieberhaften Arbeit, die 
Erwartung ſchwerer, arbeitsreicher Stunden, 
aber auch vieler Momente der Gemüthlichkeit 
und der Freude. Da ſtrömte zu Neujahr, 
Oſtern und Michaelis alles, was zu verkaufen 
hatte und kaufen mußte, aus ganz Deutſch⸗ 
land und insbeſondere aus dem Oſten Europas, 
ja bis aus Perſien, in der damals noch wink⸗ 
ligen, engen Pleißeſtadt zuſammen, pferchte 
ſich in enge Stuben, kleine Gewölbe, Buden 
und nahm die Durchgänge zu den Häuſern 
und Hausfluren als ſogenannte Hausſtände 
in Beſitz, um ſeine Erzeugniſſe auszuſtellen, 
zu verkaufen, neue Kunden zu werben und 
von alten das Geld einzuziehen. War das 
da drei, vier Wochen lang ein emſiges, 
geräuſchvolles Treiben. Mit Schmunzeln er⸗ 
zählen noch alte, weißbärtige Handelsherren 
von den guten Geſchäften, die ſie machten, 
von den Geldkatzen, die ſie, mit aller Herren 
Münze gefüllt, nach Hauſe brachten. Heute 
iſt das anders, wohl iſt die Leipziger Meſſe 
für einige Handelszweige noch von großer 
Bedeutung, allein ihr Waarenumſatz iſt zu⸗ 
rückgegangen, — die Eiſenbahnen und die 
Handelsreiſenden haben ſie bezwungen. Der 
Stadt Leipzig hat das nichts geſchadet, ſie 
iſt ſtolzer denn je aufgeblüht, und aus der 
Stadt, deren Domäne der Zwiſchenhandel 
war, iſt eine mächtige Fabrikſtadt geworden. 
Aber eingedenk deſſen, daß die Meſſen zu 
dem Wohlſtand ihrer Bürger den Grund ge- 
legt haben, feiert ſie dieſes Jahr ihr vier⸗ 
hundertjähriges Jubiläum mit einer Aus⸗ 
ſtellung, deren Bedeutung nicht unerkannt 
geblieben iſt. * 

Vom 20. Juli 1497 iſt die Urkunde Kaiſer 
Maximilians I. datirt, eine Urkunde, durch 
die das Reich und der Papſt vor allem die 
Oſtermeſſe ſchützt, der jüngſte der drei 
Märkte, der beſonders große Konkurrenz von 
Halle zu befürchten hatte. Mit dieſer Ur⸗ 
kunde und der Beſtätigung von 1507 iſt die 
Leipziger Meſſe in ihre Rechte getreten, die 
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ſie bis zum heutigen Tage hat, ſoweit die 
Gewerbeordnung nicht ihre Privilegien be⸗ 
ſchnitten hat. Daß aber Kaiſer Maximilian 
die Meſſe beſtätigte, läßt erkennen, daß die 
Meſſe ſchon beſtand, und in der That iſt ſie 
viel älter. Schon im Jahre 1170 waren 
Jahrmärkte vorhanden, ſchon 1268 kommt 
vereinzelt die Bezeichnung Meſſe vor. Um 
1170 verlieh Markgraf Otto der Reiche der 
Stadt Leipzig Halleſches und Magdeburgiſches 
Recht und beſtimmte, daß innerhalb einer 
Meile Wegs um die Stadt kein Jahrmarkt 
gehalten werden durfte. Im Jahre 1268 
müſſen dieſe Märkte ſchon eine erhebliche Be⸗ 
deutung erlangt gehabt haben, denn Mark⸗ 
graf Dietrich von Landsberg verordnete, daß 
Kaufleute, woher ſie auch kämen und ſelbſt, 
wenn Dietrich mit ihren Herren in Feind⸗ 
ſchaft lebte, in Leipzig nicht beſchwert und 
ihre Güter von niemandem, wer es auch ſei, 
angehalten werden dürften. Auch ſicherte 
Dietrich den Kaufleuten, die in Leipzig Handel 
trieben, ſeinen Schutz zu. Allein dieſe Ver⸗ 
ordnungen hätten gewiß nicht die Meſſen 
auf ihre Höhe gebracht, wenn nicht die 
günſtigſten Vorbedingungen durch die Lage 
Leipzigs an den großen Handelsſtraßen von 
Oſt nach Weſt, von Nord nach Süd vor⸗ 
handen geweſen wären. Welche Wichtigkeit 
für den deutſchen Handel, ja für den euro⸗ 
päiſchen Handel, der damals Welthandel war, 
die Leipziger Meſſen beſaßen, geht auch 
daraus hervor, daß Papſt Martin V. die 
Nachtheile der tief in das wirthſchaftliche 
Leben einſchneidenden Kirchenſtrafen aufhob, 
indem er der Freiheit des Meßverkehrs Rech⸗ 
nung trug und die üblen Folgen des Kirchen⸗ 
bannes, da ſich dieſelben auch auf die er⸗ 
ſtreckten, welche Gebannte aufnahmen, weſent⸗ 
lich einſchränkte. Solche Privilegien, die 
theils von den Landesherren, den Wettinern, 
ertheilt wurden, theils zu Gunſten der Stadt 
von den umliegenden weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Herrſchaften durch die kluge Politik 
des Leipziger Rathes erworben wurden, 
mußten Leipzig im Wettſtreite mit Grimma, 
Taucha, Halle, Erfurt, Merſeburg, Naum⸗ 
burg und anderen Städten ſiegen laſſen, und 
in der That iſt der kaiſerliche Freibrief von 
1497 das Siegel auf den Erfolg der Leipziger 
Politik, und mit Recht wird daher auch dieſer 
Freibrief als die Grundlage der eigentlichen 
Meßfreiheit angeſehen. Faſt noch heftigere 
Streitigkeiten als wegen der Meſſen hatte 
Leipzig um ſein Stapelrecht auszufechten. 
Nach dem Stapelrechte mußten alle Waaren, 
die in einem Umkreiſe von fünfzehn Meilen 
um Leipzig befördert wurden, auf der Heer⸗ 
oder Stapelſtraße nach Leipzig gebracht und 
hier drei Tage lang zum Verkauf geſtellt 
werden. Den erbittertſten Kampf um dieſes 
Recht führte es mit Magdeburg und ſiegte 
auch hier, wie gegen eine Reihe thüringiſcher 
Städte. 

Nachweiſe über den Waarenumſatz und 
den Fremdenverkehr zur Meſſe fehlen bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ſich die Meſſen zwei und ein 
halb Jahrhunderte hindurch auf einer gewiſſen 
Stufe erhalten haben. Natürlich iſt dabei 
der Beſuch und der Umſatz Schwankungen 
unterlegen, die von den großen Kriegen und 


„Ich habe das „theuerſte“ Bett beſtellt 
und darf deshalb noch etwas aufbleiben. 
Während wir uns unterhalten, macht die 
Alte mich auf einen „Kollegen“ aufmerkſam, 
der gleichfalls „Schriftſetzer“ ſei, aber arm, 
arm, blutarm; es fehle ihm ſogar noch etwas 
am Schlafgeld. Ich händige ihr für den 
armen Teufel dreißig Pfennige aus. 

Nach einiger Zeit ergreift ſie die Laterne 
und ſagt: „Nun kommen Sie!“ Auf meinen 
Wunſch will fie mich jetzt durch alle Schlaf⸗ 
räume geleiten. 

Wir betreten zuerſt den Stall, wo ſich, 


eingewühlt in wirres Haferſtroh, zwiſchen 


dicken, grauen Mauern, zwei robuſte Kerle 
hinſtreckten. Tiefe Stille ruht über den 
kräftig athmenden Schläfern. Möge ihnen 
der Traumgott goldene Stunden beſcheeren, 
trotzdem das Schlafgeld für dieſen Salon 
nur zehn Pfennige beträgt! 

Dann geht es über ſchmale, knirſchende 
Holztreppen hinauf in die Kammern; in jeder 
befinden ſich ſechs bis acht Strohſäcke, und 
darauf liegen die „armen Reiſenden“, welche 
hier die Herrlichkeit des Schlafes mit 25—40 
Pfennigen erkauften. ... Neben jedem Lager 
hängen ſtaubbedeckte Kleider. Mir ſcheint, 
dieſe Kleider ſind ebenſo müde, wie die unter 
Wolldecken ruhenden Schläfer oder das 
ſchmutzige, unter den grob zuſammenge⸗ 
zimmerten Bettſtellen träumende Schuhzeug. 

Ei, können die alle hier wunderbar 
ſchlafen: feſt, tief, inbrünſtig, beinahe feier⸗ 
lich, wenn auch allerhand Schnarchkadenzen 
durch die Luft gurgeln: quurrr — gurrr — 
kufff — gawerahſah. ... Sagt, was ihr 
wollt, ich bleibe dabei: die edelſten Sorten 
des Schlafes bezieht man von der Land⸗ 
ſtraße. ; 

Die Herbergsmutter deutet nach einem 


Winkel, wo mein „Spezial⸗Kollege“, der arme 
„Schriftſetzer“, ſein Nachtlager bezog. 

„Ich möcht' ihm noch eine Freude machen,“ 
meinte ſie, „ich werde ihn wecken und ihm 
ſagen, daß Sie unten „Aſche“ für ihn abge⸗ 
laden haben.“ 

„He! Sie! Mal aufwachen! Verſtanden?“ 

Zwei große, ſchwarze, ſchlafbefangene, 
Augen blinzeln unter buſchigen Brauen her⸗ 
v 

„Der Kollege hier hat für Sie dreißig 
Pfennige eingezahlt. Können morgen früh 
was Vernünftiges dafür trinken.“ 

„Gut is! Der liebe Gott giebt's einem 
braven Deutſchen im Schlaf!“ ſtößt er prompt 
heraus, kugelt ſich auf die andere Seite und 
ſchnarcht weiter. — 

Nun leuchtet mir die brave Alte noch eine 
Treppe höher nach meinem Nachtlager. 

Ich gelange in ein trauliches, mit zwei 
ſchmucken Betten ausgerüſtetes Dachzimmerchen, 
wo ich ganz allein reſidire. Koſtenpunkt: 
fünfzig Pfennige. Dank der Unendlichkeit 
der Fußwege über Berg und Thal — bald 
ſchlafe ich ein, tief und feſt. 

Weiß der Teufel, was die Traumgeiſter 
mit mir vorhaben! Sie rumoren und ſpektakeln 
derart in die Seligkeit meines Schlummers 
daß ich mitten in der Nacht erwache und 
bald vollſtändig munter bin. In eigenartiger 
Erregung hämmert das Herz f 

Durch das klappernde Schiebefenſterchen 
ſtecke ich den Kopf hinaus in die duftende, 
weiche Sommernacht. Hoch am Himmel — 
alle Wolken von dannen gefegt, und die 
Sterne erglänzen wie friſch geputzt. „Ihr 
ewigen Lichter da oben, giebt es bei euch 
auch Herbergen und todtmüde Handwerks⸗ 
burſchen, wie auf dieſem taumelnden Ball?“ 
denke ich, frei nach „Narziß“. — 
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Eine blecherne Kuhglocke bimmelt in das 


duftige Morgengrauen. 


„Auf, auf, ihre faule Bande!“ 

Bald bin ich auf den Füßen und ſteige 
hinab in die Schlafkammern. Ach, hier arbeitet 
man ſich nur mühſelig von den Strohſäcken 
empor! Einer wird von den Kameraden auf⸗ 
gerüttelt; er gähnt eine ganze Tonleiter 
herunter, reibt ſich läſſig die Augen und ſinkt 
wieder zurück. Ein anderer meint, ihm wär's, 
als habe er zehn Pfund Blei in den Knochen. 
Ein dritter lamentirt, weil das bischen Nacht 
ſchon wieder zum Teufel iſt. Bei fünfund⸗ 
zwanzig Pfennigen Schlafgeld müſſe ſie länger 
dauern. 

Wie ich an die ſchmale Waſchtafel trete, 
plätſchert neben mir ein kräftiger Burſche 
am Waſchbecken herum. Aber eigenthümlich, 
wie der zum Abtrocknen nach ſeinem Taſchen⸗ 
tuch taſtet! 

„Na, was biſt denn Du?“ frage ich ihn. 

„Ich? Ich bin garnichts; ich bin blind.“ 

„Ach! .. . Aber wie hilfſt Du Dir da 
durch?“ 

„Ich mache der Welt auf der Harmonika 
ä biſſel Muſik vor, und einen Bummler, der 
mich führt, den treff' ich auf jeder Herberge.“ 

„Haſt Du nicht manchmal Sehnſucht, dieſe 


Welt auch zu ſehen, der Du Muſik vor⸗ 
machſt?“ : 
„Gar nicht. Scheint auch nicht weit her 


zu ſein, eure Welt; ich hör' ſie fortwährend 
ſchlecht machen. . .. Aber nein, zwei Sachen, 
die möcht' ich doch mal ſeh'n.“ 

„Was denn? Ein hübſches Mädchen 
und —“ 

„Sit mir ſchnuppe. ... Aber ich möcht' 
mal eine fürchterliche Keilerei ſeh'n — ſo 
auf dem Tanzboden zwiſchen Zivil und 
Militär, wenn der Kronleuchter wackelt und 
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von dem Auftreten der Peſt beeinflußt waren. 
Daß aber ſchon eine gewiſſe Internationalität 
den Meſſen zu eigen war, das geht aus vielen 
beiläufigen Privaturkunden hervor. So iſt 
beiſpielsweiſe vom Jahre 1715 eine Eingabe 
an den Rath der Stadt vorhanden, in der 
97 Einkäufer um eine beſondere Bewilligung 
bitten, und dieſe Eingabe iſt neben Käufern 
aus allen größeren Städten Deutſchlands 
noch von drei Käufern aus Amſterdam, je 
zwei aus Paris, aus Wien, Rotterdam und 
Murten in der Schweiz unterzeichnet. Wenn 
heute der Meßverkehr ſich im weſentlichen 
auf Muſterlager aller Branchen und Waaren⸗ 
lager in Kurz⸗, Glas-, keramiſchen Waaren, 
ſowie Rauchwaaren beſchränkt, ſo war im 
vorigen Jahrhundert ſo ziemlich jede Waare 
Meßgut. Nicht nur trockene Waaren, Fabrik⸗ 
erzeugniſſe wurden gehandelt, ſondern au 

Rum, Arak, Früchte, Getreide, Kolonial⸗ 
waaren. Mit dem Beginn unſeres Jahr? 
hunderts fängt die Statiſtik der Meſſen an, 
wenn ſie auch in vielen Jahren nachgewieſener⸗ 
weiſe oft ſehr mangelhaft geführt worden it. 
Vor dem ſiebenjährigen Kriege dürften die 
Meſſen nicht mehr als 3000 Beſucher gezählt 
haben, dann erhöhte ſich die Zahl auf 5000, 
und zu Beginn des Jahrhunderts ſtieg ſie ſo, 
daß 1814 mehr als 10000 Meßfremde zur 
Michaelismeſſe anweſend waren. Einen großen 
Aufſchwung nahmen die Meſſen, als ſich 
Sachſen dem Zollverein anſchloß und als 
ſpäter die Eiſenbahnen ihren Einfluß auf den 
Verkehr auszuüben anfingen. Gerade die 
Eiſenbahnen, die in jüngſter Zeit durch die 
Erleichterung des Reiſeverkehrs den Meſſen 
als Waarenumſatzplätze ſo großen Schaden 
zufügten, trugen um die Mitte unſeres Jahr⸗ 
hunderts ganz gewaltig zu ihrem Aufſchwunge 
bei. In den vierziger und fünfziger Jahren 
war in der That die goldene Zeit der Meſſen. 


In den Straßen der inneren Stadt waren 


Buden aufgebaut, und auch in jeder Räum⸗ 
lichkeit wurden Waaren zum Verkauf geſtellt. 
Jede Branche hatte ihre beſondere Stätte, 
und Tuche und Leinwaaren, Bandwaaren, 
Kurze und Glaswaaren, Eiſenwaaren und 


Deutſche Luftſchiffer in Rußland. 


Zwiſchen Rußland und Deutſchland be⸗ 
ſteht ein Vertrag, nach dem es den Luft⸗ 
ballons des einen Staates geſtattet iſt, frei 
auf dem Gebiet des anderen zu landen. 
Ruſſiſche Luftſchiffer, die auf deutſchem Ge⸗ 
biete niedergehen, ſind keinerlei Beläſtigungen 
und Scherereien ſeitens der deutſchen Be⸗ 
hörden ausgeſetzt. Die deutſchen Luftſchiffer, 
welche der Wind auf ruſſiſches Gebiet hin⸗ 
überführt, ſollen es vertragsmäßig ebenſo 
gut haben, aber die ruſſiſche Zollbehörde 
ſcheint ſich wenig um die Verträge zu 
kümmern, welche ihre Regierung abſchließt. 
Das mußten die Inſaſſen eines der beiden 
Ballons erfahren, die am Freitag Abend auf 
dem Sportpark zu Friedenau bei Berlin auf⸗ 
ſtiegen. Der eine Ballon ging bei Jarotſchin 
in Poſen, der andere bei Kaliſch im heiligen 
Rußland nieder. In dem letzteren befanden 
ſich die Herren von Lekow, Graf Keßler und 
von Richthofen. Dieſelben hatten am Sonn⸗ 
abend früh auf kurze Zeit die Orientirung 

R — 


die Bierflaſchen geflogen kommen. 


So was 


kann ich mir nicht recht vorſtellen. ... Und 
dann auch ich mal „Kümmelblättchen“ 


ſpielen ſeh'n, wie die Karten ſo verteufelt 
raſch durcheinander purzeln.“ 

Ein „Kollege“ hält ihm eine große ſchwarze 
Katze hin, die ſich ſoeben graziös durch die 
angelehnte Thür zwängte. 

„Na, Fritz, was iſt das für ein Ding?“ 

Zehn bedachtſame Finger gehen über das 
weiche Fell auf Entdeckungsreiſen, unterſuchen 
Kopf und Schwanz, Pfoten und Ohren 

„Hm!“ ſagt er dann, „ich werd' doch ein 
Kaninchen kennen!“ — 

Nun alle marſchfertig. Die Herbergs⸗ 
mutter giebt ihnen die Legitimationspapiere 
zurück. Der ganze Schwarm von Handwerks⸗ 
burſchen fliegt wieder von dannen — hinaus 
auf die Landſtraßen, auf die Fußpfade, in 
die grünen Wälder. ... Und wieder wandern, 
wandern, wandern — oft ziel⸗ und plan⸗ 
los, nach Arbeit, nach Brot, nach Bettel⸗ 
pfennigen 8 

Da ſtürzt die Waſchfrau auf die Herbergs⸗ 
mutter zu. 

„Iſt er ſchon fort?“ 

„Wer?“ 


„Der oben im Winkel lag, der Schrift⸗ 
ſetzer.“ : 

„Warum?“ 

„Er hat ſich aus dem Bettüberzug Fuß⸗ 
lappen herausgeſchnitten.“ 2 

„Der Kujon! Fort iſt er, und die dreißig 
Pfennige hat er vorher auch verſoffen!“ — 

Welch eigenartige Landſtreichertypen laufen 
mir bei dieſer Studie über den Weg! Ich 
verlege jetzt das Feld meiner Beobachtungen 
an den Rhein. Dort will ich ſie noch genauer 
kennen lernen, dieſe Typen. 3 


— 
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verloren. 
chen Grenzpoſten unter ſich, aus dem die 
oldaten in ihren weißen Uniformen eiligſt 


Plötzlich bemerkten ſie einen ruſſi⸗ 


erausliefen und zu Pferde ſtiegen. Die 
Luftſchiffer befürchteten, daß auf ſie geſchoſſen 
werden würde, wenn ſie über den Poſten 
binwegzufliegen verſuchten, weshalb fie ſich 
möglichſt ſchnell hinunterlaſſen wollten. Ein 
oſak galoppirte dem Ballon auf der Land⸗ 
ſtraße entgegen, als ob er ihn aufhalten 
wollte. Der Ballon flog etwa 50 Meter 
hoch über den Kopf des Reiters hinweg in 
eine Wieſe auf eine Pappelallee zu. Um 
nicht in den Bäumen hängen zu bleiben, 
der der letzte Sack Ballaſt abgeworfen. 
hohe alon erhob ſich noch einmal, flog in 
15 m Satze über die Allee hinweg und ging 

einem Kartoffelfelde nieder, wo er bald 
Ba en Soldaten der Grenzwache und von 
Monern und Bäuerinnen umringt war. Den 
mitanſchaften wurde der Reſt der aus Berlin 
genommenen Getränke geſpendet; die An⸗ 
1 en eines Trinkgeldes für die bei Bergung 
10 Verpackung des Ballons geleiſtete Hilfe 
bunte aber nur nach vielem Zureden erlangt 
werden, worauf der Wachtmeiſter die Wache 
eraustreten, das Gewehr präſentiren und 
ein dreimaliges Hurrah vor der preußiſchen 
niform ausbringen ließ. Nun kamen aber 
er Direktor des nächſten Grenzzollhauſes 
und eine Sotnie Grenzſoldaten mit einem 
ittmeiſter an der Spitze. Unſere Luft⸗ 
reiſenden wurden kurzer Hand für arretirt 
erklärt und ihre Sachen konfiszirt. Vergebens 
at der Beſitzer des Gutes, auf dem die 


Herren gelandet waren, daß es ihnen geſtattet 
werde, ſich auf dem Gutshauſe unter Be⸗ 
wachung von Doppelpoſten auszuruhen; es 
half kein Widerſtreben, ſie mußten mit nach 
der Zollkammer, wohin auf einem Leiter- 
wagen auch der Ballon befördert wurde. Der 
Zolldirektor telegraphirte ſofort den Vorfall 
an den Oberſten der dritten Abtheilung der 
politiſchen Polizei des Gouvernements Kaliſch. 
Auf eindringliche Bitten wurde Herrn von 
Lekow geſtattet, nach Kaliſch zu fahren, um 
dort ſeinen Onkel, der ruſſiſcher Oberſt und 
Adjutant des Gouverneurs iſt, um Inter⸗ 
vention zu erſuchen. Der Gouverneur er⸗ 
klärte auch ſofort, daß, ſoweit es an ihm 
liege, die Herren frei fortgehen könnten. 
Aber der Oberſt der dritten Abtheilung 
dachte anders über den Fall. Er nahm den 
Seglern der Lüfte alles bis auf das kleinſte 
Papierzettelchen ab, erklärte ſie nun ſeiner⸗ 
ſeits für ſeine Arreſtanten und telegraphirte 
dann nach Petersburg. Alle Proteſte waren 
umſonſt, und die Berufung auf die beſtehen⸗ 
den Vertragsbeſtimmungen ließ er durch den 
Dolmetſcher einfach dahin beantworten, daß 
das ſeine Sache ſei; bevor er nicht Weiſung 
aus Petersburg habe, laſſe er ſie nicht frei. 
Gleichzeitig hatte aber der Gouverneur von 
Kaliſch dem Generalgouverneur von Polen 
Fürſten Imeritinsky in einem längeren Tele⸗ 
gramm den Sachverhalt berichtet, und am 
Sonntag Vormittag traf vom Generalgouver⸗ 
neur die Weiſung ein, die drei preußiſchen 
Offiziere ſofort freizulaſſen und ihnen ihre 
Sachen herauszugeben. So konnten ſie denn 


nach 24ſtündiger ruſſiſcher Gefangenſchaft 
wieder nach der Heimat zurückdampfen. 


Sparkaſſen in Preußen. 

Nach der vom königlichen ſtatiſtiſchen Bureau 
in Berlin aufgeſtellten, kürzlich erſchienenen Haupt⸗ 
überſicht über den Geſchäftsbetrieb und die Er⸗ 
gebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungs⸗ 
jahre 1895 bezw. 189596 waren in Preußen in 
dem Berichtsjahre 1493 Sparkaſſen vorhanden, 10 
mehr als im Jahre 1894 bezw. 189495. Davon 
waren 628 ſtädtiſche, 176 Landgemeinde⸗ 372 Kreis⸗ 
und Amts⸗, 6 Provinzial⸗ und ſtändiſche und 311 
Vereins⸗ und Privatſparkaſſen. Zu den 1493 
Sparkaſſen gehörten 529 Filial⸗ oder Nehenkaſſen 
(gegen 515 im Vorjahre) und 1919 (1839) Sammel⸗ 
und Annahmeſtellen. Die Summe der Filial⸗ oder 
Nebenkaſſen und Sammel- oder Annahmeſtellen 
vertheilt ſich mit 24 und 207 auf die ſtädtiſchen, 
mit 0 und 23 auf die Landgemeinde⸗, mit 316 und 
1446 auf die Kreis⸗ und Amts⸗, mit 137 und 48 
auf die Provinzial⸗ und ſtändiſchen, und mit 52 
und 195 auf die Vereins⸗ und Privatſparkaſſen. 
Sparſtellen überhaupt waren alſo 1493 + 529 
+ 1919 3941 gegen 3837 im Jahre 1894 (94/5), 
und zwar in 3259 Orten (gegen 3173 im Vorjahre) 
vorhanden. Es kam ſomit eine Sparſtelle auf 
88,41 qkm gegen 90,81 qkm im Jahre 1894, ſowie 
auf 8091 Einwohner gegen 8155 im Jahre 1894, 
8129 im Jahre 1893, 8278 im Jahre 1892 und 8371 
im Jahre 1891. 

An Verkaufsſtellen von Sparmarken 
2983 gegen 2676 im Vorjahre verzeichnet. 

Sparkaſſenbücher waren 6869548 im Umlauf, 
gegen 6527 337 im Vorjahre. Die Zahl ſtieg alſo 
von je 100 auf 105,24. Auf jedes dieſer Bücher 
entfielen von den 4340 153 526,18 Mark Einlagen 
4.000 671 650,59 Mk. im Vorjahre) im Durchſchnitt 
631,80 Mk. gegen 61291 Mk. im Vorjahre. Die 
gutgeſchriebenen Zinſen betrugen 112718 189,38 
Mk. (gegen 104014 167,91 Mk.), die neuen Einlagen 
1136 209 984,45 Mk. (gegen 1007558 571,58 Mk). 


waren 
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Die Rückzahlungen 903 614 499,40 (861 996 785,42) 
Mk.; der geſammte Zugang für 1895 (1895 96) 
beträgt daher 345 313 674,43 Mk., d. i. eine Zu⸗ 
nahme von 100 auf 108,64, gegen 106,65 im Jahre 
1894 (1894/95), 105,59 im Jahre 1893 (1893 94) 
und 104,26 im Jahre 1892 (1892/93). fr 

Auf jeden Kopf der fortgeſchriebenen Bevölke⸗ 
rung Preußens von 31886750 Ortsanweſenden 
kamen ſomit überhaupt an Spareinlagen 136,11 
Mk., gegen 127,85 Mk., 121,11 Mk., 115,93 Mk. 
und 112,39 Mk. in den fünf Vorjahren. 


Mannigfaltiges. 


(Der Streik der Berliner Zimmerer) 
geht ſeinem Ende entgegen. Nach Mittheilung 
der Lohnkommiſſion hätten zwei Drittel der in 
Berlin beſchäftigten Zimmerer, d. h. ca. 
Mann, bei 243 Arbeitgebern den Stundenlohn von 
60 Pf. bewilligt erhalten. Die Zahl der Aus⸗ 
ſtändigen beträgt 480, die auf 33 Plätzen be⸗ 
ſchäftigt waren; als arbeitslos werden 250 ver⸗ 


zeichnet. 
(Strandung.) Der Hamburger Touren⸗ 
dampfer „Georg Dittmann“ von der Linie 


Hamburg⸗Gefle iſt bei der Fahrt durch den Nord⸗ 
Oſtſeekanal bei Grundkallan geſtrandet. Das 
Schiff iſt geſunken, die Mannſchaft gerettet. 

(Andrses Aufſtieg.) Der Dampfer „Svensk⸗ 
ſund“, welcher Donnerſtag Nachmittag von Spitz⸗ 
bergen nach Tromſoe zurückgekehrt iſt, meldet, daß 
Andree am Sonntag Nachmittag 3½ Uhr unter 
günſtigen Verhältniſſen aufgeſtiegen iſt. Es wehte 
eine gute Briſe. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
in Tuben und in Gläſern, 


Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 


als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders Co. 


Se 


Hurchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 
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= Skalski, Thorn, 


Neustädtischer Markt, 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Alaaßgeſchäft 
für sämmtliche Herren - Garderobe, 
Großes Lager in Stoffen und Cuchen 


fertigen Herren- U. Knaben-Anzgen, 
Hosen, Paletots, 


Pelerinenmänkeln, waſſerdichten Regenmänteln. 
Leichte Sommeranzüge u. Jaquetts. 


Leinene Schul: und Turn» Anzüge. 
Radfahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. &) 
Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 0 
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Metzner’s Korbwaaren- Fabrik 


B er! in, Andreasſtr. 23, vis-à-vis dem Andreasplatz. 
Brunnenſtraße 95, vis-a-vis Humboldthain. 


Beuſſelſtraße 67, (Moabit). 
Kʒinderwagen, 


=[000 Mark 


Schillerſtraße 7, 


empfiehlt jein reichhaltiges Lager von 
Polſtermöhel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Eifel 
ſtets in großer Auswahl. 
E Alle Arten Zimmer⸗ u. Feſtſaal⸗Vekorakion. 
Gardinen, 
Marquiſen und Wetter ⸗Rouleaux 


werden aufgemacht. 


w 


Leipzigerſtraße (Spittel⸗Colonaden.) 

größtes Lager Berlins. 
Muſter bisher gratis. 

zahle ich jedem, der mir in Berlin 

ein größeres Kinderwagen » Lager 

als das meinige nachweiſt. 


Möbel-Magazin 


5 K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


Vorkikren, Teppishen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 


Reparaturen, 


ie Umpolfterungen an Polſtermöbel gut und billig. 
| EEE | 


gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Grosse 
Uebungsbahn. 


7 


N 


eleg. möbl. Zim. ev. mit Burſchen⸗C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Brennabor- 
Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 


Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Zu haben in Apotheken, Droguerien, Parfumerien etc. 


Bestes und billigstes Zahnputzmittel. 


Stenogeaphie! 


Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabels⸗ 
bergerſchen Stenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 
in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, J. 


Mieins-Kontrakts. 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrudtem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


ahrunterricht gratis. 


Waffen und 


hindert das Ausfalle 


Adonis hält den 


brennen 


ziefer, Mo 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


else nunseleden 
OissulaeAnz 


unübertrof 


ſchädlichen 
1. die ders 


In Thorn 


* * 


„ Culmſee 


M. Serlowilz, Corn, 
Seglerstrasse 27. 


Jeppiclie, Gorliëren und 


Sardinen 
gane besonders billig. 


Hygienisches Eis-Kopf-Waschwassel, 


heißer Jahreszeit, da daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den Kopf kühl hält, ver⸗ 


Spezialität gegen Wanzen, 


wirkt staunenswerth! 


* * * * 
„ Argeuau „ N 


Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 
A.⸗G., 


Lieferantin vieler Militär⸗ u. 
Staatsbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 


ue spulen 


Fahrradhandlung, Charn, Gerechteſtraße 6. 


einzig vorzüglich gegen 
Migräne und angenehm in 


n der Haare, und befreit die läſtigen Schuppen. a Flacon 1 Mk. 
Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
mehr nöthig. à Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 


Alleinverkauf Oskar Hoppmann, Herren- u. Damenfriſeur, Thorn, Culmerſtr. 24. 


Flöhe, Küchenunge⸗ 


tten, Paraſiten auf Hausthieren dc. ꝛc. 


Es tödtet 


fen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
Inſekten und wird darum von Millionen 


Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 


iegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
Hugo Claass, Drog., 

Anton Koczwara, 

Rudolf Witkowski, 

W. Kwieeinski. 


* ” 


* * 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Biutarme 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 


Stoppelrüben-Samen 
. (Herbst- oder Wasserrühen), 
original Nürnberger ertragreichste Sorten, 
runde rothköpfige und lange grünköpfige 


und ar Ken weisse, 


BestePlatina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang erster Neuheiten 


5 N Kriton un gelb. Senf, Lupinen, Spörgel, Wicken in aufgezeichneten 
N DERRNEHL ST) Vorliebe das 3 die Samenhandlung i 
EISENPULVER ) jeit 30 zur Brandmalerei. . 
F Carl Mallon, Thorn, nl Ae k dür 
8 2°  Derrnehl’iche Altst. Markt 23. 
res Etiſenpulver; es 


regulirt das 

Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Wanderer- 


Schmideeiſeerne 
Srabgitter, Srabfrenge, 
Grabtafeln 


liefert billigt 


vorm. Winklhofer & äneniche, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder Falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, 


Araberſtraße 4. 


Am 1. Oktober d. J. verlege ich mein Geſchäfts⸗ 
u nach Breiteſtraße 32 (3. 3. Sternberg'ſches 
okal). 

Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


großen Ausverkauf, 


umfaſſend ſämmtliche Artikel meines e 
Lagers, als: 


Damenkonfektion, wollene Kleiderstoffe, Wasch- 
stoffe, Seidenstoffe, Leinen Tisch- und Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Handtücher, 
Taschentücher, Gardinen, Portieren, Teppiche 
und Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu ge⸗ 
ſtalten, habe ich ſämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 
unterzogen, ſo daß ſich dem geehrtenfaufenden Publikum 


die denkbar günitigite Gelegenheit 
zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 
hervorragend billigen, bisher noch nicht 
gekannten Preiſen 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-Mühen-Fabrik 
D. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße. 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


bietet. 
Der Ausverkauf beginnt Donnerstag den 15. d. Mis. 


Ouslav Elias. 


Garnirte und ungarnirte 


Strohhüte 


verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Die neueſten 


apeten 


in 98 Auswahl 


Fernrohre. . .. von 0,60 Mk. an, billigſt bei 
Mieroskope . „ 050 „ „ J. Sellner. Rob. Laszynski vorm. Geſchw. Schweitzer, 
Tupen ! Mocker, Thoruerſtraße. 
Stereos kope. „ 30 „ „ RE TESTER TREE TER NETTE 
Wetterhäuschen . 10 5 N Pros ung \ R 

arometer ... „ 60 „ „ . 
Thermometer H Bar (+ b d P h t 
Zeichenapparate „ 1,25 © ru er 10 er 9 
Breungläser & Stück 0,10 Mk. Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 


empfiehlt und verſendet, 


nach außerhalb gegen Nachnahme 


des Betrages, 


Asphalt-, Dacypappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 


A. Nauck, 6. Dombrowskü’sche Buchdruckerel 
Lehrmittel⸗Anſtalt, VVGE 


Heiligegeiststrasse Nr. I3. 
Zur Wäſche verſendet nach Ein⸗ 
ſendung des D gelb 


Verkauf von gelbe EEE 


Baumwollwaaren Teryenfin- Keruſeife 


eigener Druckerei. packten don 5 Aid lt in Bot |} 


packeten von 5 Kilo für Mark 2 Hen neuer Ernte 


Muſter liegen in meiner Niederlage] franko die 
kauft das 


bei Herrn A. Böhm aus. Seifenfabrik C. F. 
W. Spindler. f dane a ar Königliche Proviantamt Thorn. 


A 25 Pf. per Schock. Lieferung 
a Kohn, 
Gleiwitz. 


re e A 


ſofort. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 Läden 


Schloſſermeiſter G. Doehn, 


m. u. ohne Wohnung 
Eliſabethſtr. 13/15. 
A. Endemann. 


Laden Wilhelmsſtadt 


vermiethet R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion mu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, I. 


Ein elegant möbl. Zimmer mit u. 


ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Altſt. Markt 15. 2 Cr. 


1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 


zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 
SHE möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen Grabenſtr. 2, II 


Wohnung! 

Die erſte Etage im Haufe Bader- 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer, (Ausſicht 
Weichſel), eventl. großer Pferdeſtall, 
iſt fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm. 

Paul Engler. 


Altſtädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, eng 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Brückenstr, 32, J. Etage, 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 
Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu- 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 
Henn Wohnung, 7 Zimmer, 
Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


— II 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Brückenſtraße 20, II. Etg. 


6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 

2 Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
Oktober zu vermiethen. 

Kirmes. Gerberſtraße. 

In meinem Hauſe, 3. Etage, 


iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
Un meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


Wohnung von 5 Zimmern 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 
C x 5 Zimm., Küche 
Eine Wohuuug, und m 


f zu vermiethen 


Alkſtäbt. Malt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 SL 
ift vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. fragen bei 


2 herrſchaftliche Vihuunget, 


1. und 2. Etage, beſtehend aus 
Zimmern mit Balkon und allem iR 
9 — vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) 100 vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 5% Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Zu erfr. 2 
©. Leetz. Coppernikusſtraße 7, L. 
Cine Wobnung v. 4 Sim. n. Zub. v. 1. 

Oktober z. vermiethen. Gerſtenſtr. 13. 
J Fo; d. im u. Zub. m. Wa 

v. 1. 10. z. v. Neumann, Culm. Vſt. 3 


Part.⸗Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör für 9450 Mk. 
zu vermiethen. Koerner, Bäckerſtr⸗ 
2 Eta e ſind 4 Zimmer, Mädchen? 
. N ftube, ee allem 
Zubehör, Brunnen a. d. Hof, vom 
J. Oktober, ebenſo 2 Zimmer nach 


vorn, und 3. Etage 3 Zimmer nebſt 


Balkon nach der Weichſel z. verm. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beftehend 
aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
beſitzer Wisniewski. 

Reiter, Kreisſekretär. 


Wohnungen zu vermiethen. 

In meinem neuerbauten Hauſe 
Heiligegeiſtſtr. ! am Nonnenthor ſind 
vom 1. Oktober d. J. 5 Wohnungen 
mit ſchönſter Ausſicht über d. Baal 
beſteh. aus 3 Zimmern, Küche, Zub 
und Balkon zu 400 — 420 Mk. ſowie 
1ꝑEckladen z. verm. Z. erfr. Coppernikus⸗ 
ſtraße 22 im Muſikinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 


Zwei Wohnungen 


à 3 Zimmer nebſt Zubehör, 1 und 2 
Treppen, zu verm. Jakobſtraße Nr 9. 
1 Wohnung von 3 Zim., Pin und 

Gartenland, vom 5 Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


Wohnung 38 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


Gerechteſtraße 6 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, Henft. Markt 9, iſt vom 
1. Oktober z. vermiethen. A. Tapper- 


Eine freundliche Wohnung 
in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt 8 ' Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 47. 


Eine Wohnung, 


zwei geräumige Stuben und Küche, 

Waſſerleitung u. ſ. w., im 3. Stock iſt 

billigſt zu vermiethen. 
Rathsapotheke, Breiteſtraße. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
eue g 0 Treppen, Culmer⸗ 


zu vermiethen für 
96 155 H. Nitz. 


Eine Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu verm. Kloſterſtraße 11 bei 

. Busse. 

kl. Wohn. bill. v. ſof. od. 1. Oktbr. an 
einz. Damen z. verm. Marienſtr. 7,1. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Pelzolt, Coppernikusſtr Nr. 31. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. K. P. Sehliebener, 

Gerberſtraße 23. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 

90 erfragen Gerechteſtraße 6 im 
aden. 

Woebnungen n. 1 1. 2 


fee u. Remiſen Pr „verm. 
N Blum, Eulmerſtraße EB 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er“ 
Adol 1 Leet. 
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